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Die Betka aus Reisen .
Die Pötka übt ihr übelbelcumundetes Ge -

- werbe nunmehr auch — wie sich die Gewerbe -
ordmina über , den Hausierhandel ausdrückt —
im Umherziehen ans . Fast aste ihre Mitglieder
sind in Karlsbad gelandet , zum Teil , um dort
die wohltuende Wirkung des Karlsbader Spru »
dels zu erproben , zum andern Teil , um über die
Sorgen , die sie wegen der Herbstsession drücken .
Meinungsanstausch zu Pflegen . Aller Voraus -

sicht nach wird wohl der erstcrcn Absicht besserer
Erfolg beschicken sein » als der letzteren , denn
auf die Bannung der wachsenden Schwierig -
leiten im Innern des Staates wollen keinerlei

heilsame Wäsier ihre Wirkung ausüben . Zu
allen übrigen Beschwerden kommt die Sorge
um die Erneuerung deS Kabinetts , die nun
schon seit reichlich sieben Monaten von einem
Geleise auf das andere verschoben wird , ohne
M noch die Möglichkeit einer Flottmachung
jdes Aegicrungswagens zu sehen wäre .

Seit Weihnachten ist Herr Dr . Beneö

(feiner Ministcrpräsidcntschaft müde , aber er
charf nicht gehen , weil sich weit und breit nie -
anand finden will , sich auf seinen Sorgcnstuhl
izu sehen. Er ist der Gefangene der Pötka und
' kann nicht fort , so sehr er auch möchte und so
sschr ihn die Sehnsucht lockt , sich auf das Mini -

Stenum für Aeusiercs zurückzuziehen . Und man
kann schon Herrn Dr . Bencs nachfühlen , daß
ihm die Rolle , die er als Ministerpräsident

jwider Willen spielt , nicht gerade Freude be -
weitet . Mit dieser Rolle ist nämlich eine an -

jbete verbunden , die ihm, der gerade an keinem
Mangel an Ehrgeiz leidet , wenig ehrenvoll er -
scheinen muß : die Rolle . Statist der Pötka zu

' sein . Vor dem Parlamente muß er auf Grund
idieser Rolle die Verantwortung tragen , muß
alle Schläge ernten , — die politischen Wetter -
miachcr in der Pötka , ohne deren Willen kein
Platt vom Baume fällt , lachen sich indessen
lins Fäustchen .

Von allen Ministerpräsidenten der Welt
»war noch kaum je einem anderen eine ähnliche
Molle zugedacht , als sie die Pötka - Dcmokratie
Herrn Dr . BeneZ beschert . Kaum eine der Ko -
olitionsparteicn ist durch ihre wirklich ein -
flußreichen oder gar führenden Männer in der

Regierung vertreten , die imstande wären , ihre
Parteien zur Vollziehung der Beschlüsse der
Regierung zu verhalten . Wie soll Dr . Bencö
mit solchen Ministern , die keinen Einfluß bc -
' sitzen und für die niemand die Verantwor -
tung tragen will , regieren ? Maßgebend ist
nur , worauf die Herren im Fünferausschuß
sich einigen , — das Ministerium darf nur der
Vollstrecker des Willens seiner Drahtzieher

? t * ^' uislerprästdcnt muß immer darauf

An Vermittlungsversuch Kberts .
Der Reichspräsident schlagt eine Verständigung vor . — Differenzen unter

den bayerischen Monarchisten .
Berlin , 28 . Juli . ( Wolfs. ) Der Reichs .

Präsident sagt in dem heute dem bayrischen Mi -

nistcrpräsidrnten überreichten Schreiben , daß die

Stellungnahme der bayrischen StaatSrcgicrung
gegenüber dem Gesetze zum Schuhe der Republik
ihn mit crnstcrSorge erfülle » nd ihn zu der

Mitteilung zwinge , daß die von der bayrischen
Regierung zu diesem Gesetze erlassene Verordnung
im Widerspruche zur ReichSvcr -
f a s s u n g stehe und ihm daher die P s l i ch t er -

wachse , gemäß Art . 48 der RcichSvcrfassung a n f
die Aufhebung der bayrischen Ver -
o r d n u n g hinzuwirken , doch werde sich
der Reichspräsident zu diesem Schritte erst dann

entschließen , wenn die letzten Mittel zu
einer Verständigung erschöpft sind . Er bitte

daher den Ministerpräsidenten , noch einmal in Er -

wagung zu ziehen , ob cö nicht möglich erscheint ,

diesen Schritt zu ersparen . Die Befürchtung , daß
mit diesem Gesetze eine systematische Beseitigung
der bayrischen HohcitSrechte eingeleitet werde , sei

durchaus irrig . Die nur für eine » gewissen Zeit -
räum geltenden Bedingungen deS Gesetzes sollen
in ihrem Vollzug in keiner Weise den

staatlichen Charakter der einzelnen
Länder beeinträchtigen , der , in der Ver -

fassung begründet , die Stärk « des Reiche » darstell « -

und dessen Wahrung sich der Reichspräsident zur

besonderen Aufgabe gemacht habe .

Deutschnationalcn warnen den bayrischen Mi »
nistcrpräsidcntcn , einer persönliche » Begegnung mit
dem Reichspräsidenten zuzustimmen , Gras Lcr -
chcnfcld müsse in München bleiben , damit der Wi -
verstand gegen die Neichsschutzgcsetzc nicht zer¬
mürbt werde . Um die Haltung der bayrischen
Regierung gegen Berlin z » versteifen , haben die
Führer der ehemaligen bayrischen Einwohncrweh -
ren Briefe an die Offiziere und

Mannschaften der Reichswehr und der

Reichspolizei gelangen lassen , in denen daö
bayrische Volk aufgefordert wird , sich
gegen die Berliner Blutegel zur
Wehr zu setzen . In einer Versammlung von

oberbayrischen Bauern wurde «ine Entschließung
angenommen , in der erklärt wird , daß diescnigen
vor ein bayrisches VolkSgcricht gehören , welche die

bayrische Verfassung zugunsten der „ Berliner
Bolschcwisten " ändern wollen .

Ministerpräsident Gras Lerchenfeld kann sich ,
wenn er den Weg des Kompromisses betritt , auf
die gewichtigen Argumente der nordbayrisch « »
Industriellen berufen . Unterstützt wird er auch
durch die christlichen Gewerkschaften , die in einer

öffentlichen Erklärung betonen » daß sie nicht ge -
willt seien , ti zum Aeußersten , dem Bruche mit
dem Reiche , kommen zu lassen .

Die Staatspräsidenten von Württemberg ,
Baden und Hessen sind zu einer Besprechunq der

Lage zusammengetreten . Diese sNddeutschen Staa¬
ten stehen ebenso wie die bayrische Rheinpfalz aus
dem Boden der ReichSverfafsung .

Die bayerischen Rebeffen uneinig . -

die „Berliner Blutegel . "

gefaßt [ein, daß ihm bei seinen eigenen Jnitia -
tlvantragen die Mehrheit iin Parlamente unter
den Händen zerfließt , wie es ihm zuletzt bei
der Kriegsanlcihcfrage wicdcrfuhr . In jedem
anderen Parlamente würde ein solches , von den
eigenen Parteien erteiltes Mißtrauensvotum
jede Regierung glatt hinwegfegen ; die tschccho -
slowakische Demokratie dagegen iveiß sich auch
damit abzufinden und das Ministerium darf ,
als ob nichts geschehen wäre , weiter im Amte
bleiben .

Es darf nicht bloß , es m u ß sogar , so
sehr es auch die Rolle des Prügelknaben satt
haben mag . Da kann man es schon verstehen ,
daß sich Dr . BencS wegdrängt und jenen die

Verantwortung aufzuladen sucht , welche unter ,
dem Vorwandc , die Regie der Parlamentär ! - j
scheu Technik zu führen , die Fäden der Nc - i

gierungSpolitik in Händen halten .
Aber eben damit hapert es . Die Ehren

der Ministerpräsidcntschaft erscheinen den un - '

tcrschiedlichcn Prätendenten nicht halb so groß , j
als die Schwicrigleiten , die sich ihnen ganz ,
besonders für die Herbstsession des Parlaments
auftun . Weder Zvehla noch auch Tusar . ver - '
spüren die Verlockung , ihre Person dem

schwankenden Rcgicrungsschifflein anzuvcr -
trauen , von Bechynö gar nicht zu reden , der

zu den umstrittensten politischen Personen ge -
hört und der . da er seine eigene Partei glück -
lich in den Sumpf geführt hat , trotz der ihm
eigenen machiavellistischen Kunst nicht gerade
in dem Rufe steht , eine glückliche Hand zu
haben . Und da die Herbsttagung wohl noch we- ,

M iinche n, 28 . Juli . Die Presse äußert

fast ohne Ausnahme die Meinung , daß man die

Frage der bayrischen AuSnahmcverordnnng nicht

zu einer juristische » Frage werden lassen dürfe .
Es handle sich um ein « hochpolitisch « Angelegen -
heit . Der Brief deS Reichspräsidenten Ebert ,
der den Weg zu einem Kompromisse ebnet , hat be -

rcitö Differenzen In die Front der bayrischen
Fronde gebrach ! . Ministerpräsident Graf Ler¬

che n s e l d will nach seinen letzten Aenßcrunge »
gerne drn Weg cineö Kompromisses mit dem

Reichspräsidenten beschreiten , doch ist er hiebe !

durch den rechten Flügel seiner Partei und die

Deutschnationalcn gehemmt . Die Organe dieser

Parteien erklären heute noch , daß eine richterliche

Entscheidung über die bayrische AuSnahmevcrord -

nung unmöglich sei . Die RcichSrcgicrung müsse

sich mit der Haltung Bayerns abfinden . Die

Das Schreiben Werts .
Berlin , 28 . Juli . Eigenbericht . Im Briefe

deS Reichspräsidenten an den bayrischen Minister «

Präsidenten wird daruf hingewiesen , daß die bah -

rischc Verordnung im Widerspruche zur Reichs -

Verfassung stehe und geeignet sei , den Bestand deS

Reiches zu gefährden . Zur Aufhebung der Ver -

ordnnng will sich der Reichspräsident erst dann

entschließen , wenn die letzten Mittel zu einer Ver -

ständigung erschöpft seien . Die in Bayern aufge -

tauchte » Befürchtungen , als ob durch das Schutz -

gesctz die Aufhebniig der bayrischen HohcitSrechte
eingeleitet wäre , seien durchaus irrig . Gerade die

Erhaltung des StaatScharaltcrs der einzelnen
Länder habe sich der Reichspräsident zur bcsonde -

ren Aufgabe gemacht . Zur Klärung der innen -

und außenpolitisch gefährdeten Lage und ange -

sichts der dem Reichspräsidenten ans der Ver -

fassung obliegenden Verpflichtungen wird um bal -

digc Antwort ersucht .

niger eine Idylle sein dürfte , als die früheren

Tagungen , so ist jeder der Anwärter umso

weniger geneigt , die voraussichtlich kommenden

Stürme mit seiner Person aufzufangen .
Bis nun wußten sich die Regicrungspar -

teien dadurch zu helfen und die ärgsten Kon -

flikte in ihren Reihen zu vermeiden , daß sie
alle wichtigeren und umstrittenen Angelegen -

! heiten , die im Parlamente seit langem der Lö -
> sung harren , hinausschoben . Die Arbeitsfähig -
! keit des Parlaments wurde dadurch vorge¬

täuscht . daß sich die Pötka , oft ngch monäte -

j langem Feilschen , auf ein Arbeitsprogramm
einigte , das meist ausgesuchte Vorlagen auf -
wies , welche die Gegensätze in der Koalition

! weniger aufzuwühlen geeignet waren , während
> die Lösung der strittigen Probleme immer aufs
'

neue vertagt wurde . Nur das ängstliche Aus -

weichen vor den heikleren Frngen konnte das

, Kartenhaus der Koalition vor dem Einsturz
, bewahren .

Dauernd kann aber auch die Koalition
> diesen Fragen nicht auS dem Wege gehen . Die

, Agrarier drängen auf die Einführung von Ge -

ircidezöllen , die tschechischen Sozialdemokraten
auf die endliche Reform der Sozialversicherung ,
denn ohne das Zustandekommen wenigstens
dieser Reform , so empfinden sie, wäre ihnen
bei Neuwahlen der letzte Vorwand zur Recht -
fertigung ihrer Koalitionspolitik genommen .
Brennend scheint weiters die Lösung der Frage
der Regelung der Veamtengehalte . Jede dieser
Fragen ist allein schon geeignet , die allnationalc

Koalition zum Ausfliegen zu bringen . Dazu

kommt die schwierige wirtschaftliche Lage des
Staates mit der steigenden Not und Arbeits -

losigkcit , den sich häufenden Lohnkämpfcn und

schließlich das furchtbar klaffende Loch im

Staatshaushalte , der für das kommende Jahr
ein noch größeres Milliardendefizit ausweisen
soll , als im laufenden Jahre . Und zu allem
wankt das Parlament , dessen Parteien nur

mehr an die Neuwahlen denken , in der bedenk -

lichsten Weise .
Das alles erklärt es zur Genüge , daß die

Herren der Pötka auch in die Sommerfrische
ihr Sorgenbündel tragen und in Karlsbad mit

der Fürsorge für ihr körperliches Wohlbefinden
das Streben verbinden , die sich türmenden

Schwierigkeiten in der Herbsttagung zu über -

winden . Vielleicht glückt es dem von ihnen dort

eingeleiteten Kuhhandel unter dem Einflüsse
der ihnen vorläufig noch gemeinsamen Abnei -

gung vor Neuwahlen , dem Parlamente noch
einmal eine Injektion zu verabreichen , die sein
Leben künstlich noch auf eine Zeitlang zu ver -

längern imstande ist, von Dauer können die

von der Pötka unternommenen Wiederbele -

bungssversuche des an Altersschwäche leidenden

Parlamentes und der schwindsüchtigen Pötka
keineswegs sein , solange die Machthaber im

Staate sich nicht bewußt werden , daß nur durch
eine Bereinigung des Verhältnisses des Staates

zu den nichttschechischen Nationen die Gesun -
dnng des Parlamentes bewirkt werden kann .

Der Weg zu dieser Erkenntnis ist wohl noch
ein weiter , aber er wird gesucht werden müssen .

Ter internationale Sozialismus hat einen

seiner größten Männer , daö französische Prolcta -
riat seinen verchrungswürdiallcn Führer ver .
lore ». Fast genau a » dem Tag , >vo sich zum
achtcnmale der erschütternde Tag jährt , da die

SchreckenSkunde von I a n r ö S Ermordung zu
uns drangt , ist dessen Mitkämpfer , Jules
G u e S d e, 77jährig , ans dem Lebe » geschieden .
In den letzten Jahren lpit man von dem alten

Kämpfer nur wenig gehört , der jüngeren franzö¬
sische " Generation ist die Wucht seiner gewaltige »
Rede unbekannt geblieben . Seine Glanzzeit lag
in den Jahren vor dem Kriege und sein größtes
Verdienst , durch daö er sich ein Denkmal in der

Geschichte seiner Nation und der internationalen

sozialistischen Bewegung gesetzt I>ot, tvar , daß er
den Marxismus in Frankreich begründet hat .

Frankreich ist bis in die letzten Jahre ein
Land des Kleinbürger - und Klein
b a n e r n t n mö gewesen , ohne die Bedeutung ,
die die Großindustrie in der Wirtschaft und Ge -

scllschaft anderer kapitalistischer Länder hatte . Tie

Rückwirkung dieses ökonomischen Ausbaues Frank

rcichS auf die Arbeiterbewegung konnte nicht aus¬

bleiben und so hat es unter der französischen Ar -

bcitcrbcwcgung stets kleinbürgerliche Strom » « . -

§cn
gegeben , die zu verschiedenen Zeiten verschw¬

elte Färbungen angenommen hoheu . _ unter

dem Kaiserreiche waren eS der kleinbürgerliche

Sozialismus ProudhonS und die putschistische »

Lehren BlangmS , in den achtigcr Jahren und vor

dem Kriege Reformismus und MinisterialiSmiiS ,
feit Beginn deS Jahrhunderts der Syndikalismus
und nach dem Kriege der Kommunismus . Auge ,

sichts dieser Gesinnung der französischen Arbeiter -

schuft, dem Marxismus auch in Frankreichs eine

Heimstätte geschaffen zu haben , war ein Werk von

unvergänglicher Bedeutung , wobei das Hauplver -

dienst daran Jules GueSdc zufällt .
Jules GucSde war am 11 . November 184' ,

geboren und lvandte sich frühzeitig philosophische »
Studien zu. Besonders der Begründer der I»o-

dcrneu Logik . dcr Deutsche Immanuel Kant , war

es , der JnleZ Gucsde anzog und dessen hervor

slcchendstc Eigenschaft selbst die mcssersck ) arsc Lo -

gik wurde , die er in seinen Reden und Schriften

offenbarte . Unter dem zweiten Kaiserreich war

er ein kleiner Beamter , der gegen den reaktionä -

ren Charakter , den die Regierung Napoleons III .

trug , einen leidenschaftlichen Kamps führte . Er

wurde Journalist und führte in seinem Blatte

„ LcS droits de l ' homme " den schärfsten . Kamps

gegen den Krieg , den Napoleon 1870 gegen

Deutschland führte . Diesen Kampf ums Recht

mußte er mit einer Gefängnisstrafe von sechs
Monaten büße » . Aber GucSde tvar ein Maim ,
der sich niemals beugte und als am 13 . März
1871 die Arbeiter von Paris die Kommune

proklamierten , war GucSde auf ihrer Seile . Nach
dem blutigen Mord , den die Ordmingmachcr an

den Pariser KommunardS verübten , mußte
GucSde ins Ausland gehen und wurde in contw -
maciam zu fünf Jahren Kerker verurteilt . Dort

sehte er seinen literarischen Kampf gegen das kon¬

servative Frankreich fort und gelangte zum Stu¬
dium soztalerFragen , weil er erkannte , daß
nur die Kraft der Arbeiterklasse imstande sei , die

demokratische Republik in Frankreich , die damals

von monarchistischen Reaktionären ebenso bedroht
war wie heute Deutschland , retten könne .

Nach der Niederlage der Kommune lag die

französische Arbeiterklasse zerschmettert am Bode »
und erst gegen Ende der siebziger Jahre regten
sich die ersten Anzeichen des WicdcrcrlvachcnS dcö

proletarischen Klassenbewußtseins . Gucsde gebührt
das Verdienst dieses Ertvachen durch seine litcra -

rischc Tätigkeit zunächst aus dem Auslande her
mächtig gefördert zu haben . Als die fran -
zösischc Republik durch daS Mißlingen des
Staatsstreiches Mac Mahons endlich gcfest i gt
war , kehrte GueSdc nach Frankreich zurück und cS
war sein erstes , im Jahre 1378 ,einen Ar hei -
terkongrcß einzuberufen . Dies trug ihm je -
doch eine abermalige Verhaftung ein . In der Ge «
richtSvcrhandliing rechnete er mit den herrschen -
den Klassen Frankreichs in einer im ganzen Lande
Aufsehen erregenden Verteidigungsrede im Stile
Lassallcs ab . Schon damals offenbarte sich das
dialektische und logische Talent des proletarischen
Führers , dessen Reden von brennendster Leiden -
fchaft und glühendem Idealismus erfüllt tvaren .
Dabei war er nicht gutmütig in der Polemik , so »-
dcrn oft boshaft und verhöhnend , durchbohrte und

zerschmetterte seine ölcgncr . Endlich gelang es
ihm im Jahre 1879 einen Arbciterkongrcß nach
Marseille einzuberufen , wo unter Führung von
GueSdc der Bruch der französischen Arbeiter
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Still 2.

mit der bürgerlichen D e m o k r a t i c
und ihrem Führer Clemencean vollzogen wurde .
Diese Scheidung der Geister , mit dem in jedem
Lande die Geschichte des Sozialismus beginnt ,
wnr nirgends so schiver wie in Frankreich , weil
die bürgerlickie Demokratie dort eine glänzende
Vergangenheit hatte . Nach dem Kongreß ging
Gucsde mit Lafargnr , dem Schivicgcrsohn von
Marx , zu ' Marx und Engels nach London , wo
diese für die sozialistische Partei Frankreichs ein
Programm ausarbeiteten , das auch aiif dem
Kongresse in Havre ( 1880 ) angenommen wurde .
Die ? ln » ahme des Programms hatte eine Aus¬
einandersetzung mit deni kleinbürgerlichen Flügel
der Partei zur Folge , der im nächsten Jabre a » L
der Partei ansschiev .

Die achtziger Jahre dcS k^rflossenen Jabr -
Hunderts sind die Zeit der P a r t e i k ä in p fe
und der O h >l m a ch t der französischen Arbeiter -
bewcgung , die erst durch de » internationalen
Kongreß zu Paris J889 wieder neuen Anstoß er -
hielt . Seitdem war GiicSde der »»bestrittene
Führer deS französische » Marxismus und be¬
kämpfte mit aller Leidenschaft , die diesem heiß ,
blütigcn Franzosen eigen tvar , die Reformisten ,
deren Führer seit den letzten Jahren des lg .
Jahrhunderts der GueSd « ebenbürtige Jan rüS
wurde . Die Zerrissenheit der französischen Ar -
bcitcrbcwcgung jedoch tvar ein Hindernis ihrer
Entwicklung und cS wurde in der ganzen Jntcr -
nationale mit Freuden begrüßt , als es dem inter -
nationalen Kongreß zu Amsterdam im Jahre
1901 endlich gelang , die streitenden Brüder wie»!
der zueinander zu sichren . Ans dem Kongresse
beider Parteien in Paris 1905 wnrdc die Eini »
g u n g der französischen sozialistischen Parteien
vollzogen . Damit waren freilich die Ciegensätze
in der Partei noch nicht aus der Welt geschafft
und anf den folgenden Kongressen noch geriet
GueSdc , der Führer der Radikalen , mit JanröS ,
dem Sprecher der Gemäßigten , hart aneinander .

Einen eigentümlichen Standpunkt nahm
Gncsdc im Kriege ein . Als der Krieg anL «
brach , traten er und Sembat in die Regierung
ein . Seinen Standpunkt rechtfertigte GncSde anf

Iber Nationalkonfercnz der sozialdemokratischen
Partei Frankreichs im Feber 1915 in Paris , Ivo

er erklärte , daß Frankrcick nicht das deutsche Volk
bekämpfe , sondern nur den Militarismus und

. bereit fei , dem deutschen Volke die . Hand zu bie¬
ten , sobald es sich vom Militarismus lossage .

; D«ß es ihm mit dieser Meinung ganz ernst gcwc -
sen ist , konnte bei dem Charakter GneSdec - gar
keinem Zweifel unterliegen . Später schied er
aus der Regierung anS und hat seitdem in der
französischen Partei leine aktive Rolle mehr gc >
spielt. Welcher Verehrung er sich in den Reihen
seiner Parteigenossen erfreute , läßt sich daraus er -
messe », daß ihm der Kongreß in Tours im De -
zember 1920 ein besonders herzliches DegrüßnngS -
schreiben übersandte . AlS die Kommunisten die
französische Arbeiterbewegung spalteten , ließ er
gar keinen Zweifel darüber , daß er Sozialdemo -
lrat geblieben ist . Seit 1920 tvar er schwer krank ,
hat seitdem kaum mehr das Bett verlassen und ist
nun gestorben . Mit ihm ist eine historische Gc -
stakt dahingegangen , ein großer Mann , ein nn -
beugsamer Charakter , ein klarer Denker , ein uner -
schrockcncr Kämpfer für die Rechte deS Prole ' a -
riats und für eine bessere Zukunft des Men -
schengcschlcchtcö .

Bayern sucht einen Ausweg .
Der BerftSndigungsoorlchlag des Neichsprästdenten als Rettungsanker .

München , 28 . Juli . In bayrischen Siegle -
rungSkreismi beginnt man langsam sich der
Schwere dcS Konfliktes mit dein Deutschen
Reiche bewußt zu werden . Wenn man bayrisch «
RegiernngSkrcise fragt , wie sie sich den Ausweg
aus der von ihnen herbeigeführten Situation
darstellen , so antworten sie mit dem Hinweis
auf die schon oft geübte VermittlunoStätigkeit des
Reichspräsidenten » nd sprechen die Hoffnung
aus , daß Reichspräsident Ebert auch diesmal
einen Ausweg ans der verworrenen Situation
finden wird . Reichspräsident Ebert hat sich bei
seinem letzten Besuche in München große
Sympathien gerade In jene » Kreise » er «
warben , die von der Propaganda , die in Bay -
ern gegen Eberl betrieben worden war . sich hat -
ten beeinflussen lassen . Die offizielle Korrc -
spondenz der bayrischen VollSpartci und die
Organe dcS rechte » Flügels der Klerikalen siel -
lcn fest , daß eö sich bis jetzt durchaus nicht
um einen offenen Konflikt handelt , son «
dern lediglich um eine tiefe Mcinungöverschie .
deichest zwischen Bayern und dem Reich «. ES
hänge nunmehr von der RelchSregirrung ab , ob
diese Meinnngöverschiedcnheiten zu einem wirk -
lichen Konflikte sich erweitern werden . Dl «
bayrische Regierung führe einen B e r t e i d I -
g n n g S k a m p f gegen die ZentralisicrungS -
tcndcnzcn im Norden . Den extremen RcchiS -
kreisen ist der Brief des Reichspräsidenten sehr
unangenehm , weil sie erwartet hatten , daß die
Rcichsrcglcrnng aus daS Vorgehen Bayerns mit
ZwangSmaßregcln antworten würde . DaS
Bürgertum , daS für seine Geschäfte aus Kre »
dlte angewiesen ist , mißbilligt Immer mehr die
Haltung der bayrischen Regierung und dcSwc -

gen wird die bayrische Regierung auch auf den
Brief des Reichspräsidenten eingehen und
ihn als

einen willkommenenAuöweg
aus der Sackgasse

ansehen. ES ist indes bisher noch nickst ent »
schieden , was Ministerpräsident Lcrchenseld
augenblicklich tun will . Dies wird Ansang der
nächsten Woche zur Entscheidung kommen .
Bei dieser Gelegenheit wird auch die Frage der
Erwcilcrnng der Regierung nach rechts , die
stark betrieben wird , ihre Lösung finden . Der
Auölrllt der demokratischen Partei a « S der
bayrischen Regierung hat einen starken Einfluß
aus die össcnllichc Meinung Bayerns ausgeübt .
Man geht kaum fehl , wenn man annimmt , daß
der Brief deS Reichspräsidenten Ebert auch auf
Anregungen aus vernünftigen und besonnenen
bayrischen Kreisen zurückzuführen ist .

Ein Antrag der UttMSigjgen : Aus «
weisnng der MitielsbaHer .

München , 27 . Juki ( Wolfs) . Der VerfassungS -
auöschnß deS Landtages lchnic den Antrag der
Unabhängigen , die Mitglieder des HanfeS Wittels -
dach , die als Kroiiaiitvärter in Frage kommen ,
sofort aus Bayern aiiSznweiseii oder , wenn sie
auf bayerischem Gebiete betroffen werden , mit
Gefängnis von 3 Monaten bis zu S Jahren zu
bestrafe », und den Antrag derselben Partei , der
die Erwirkung cincS ReichSgesetzcS verlangt , wor -
nach sämtliche Kronanwärler ehemaliger regie »
render Familien a » L Deutschland ausgewiesen
werden sollen , gegen die Stimmen der Unabhän¬
gigen Sozialisten ab .

,,Erl " ( Ruf ) unseres lieben Nord — die Erklärungen

Jules Gucsde über die Kommunisten .
Die Stellung Jnles GneSdcS zum Kon » » » '

iiismus geht am besten ans seinein Briefe hervor ,
den er an den französischen Genossen Dclory im
Oktober 1920 gerichtet hat :

Mein lieber Delory !

Durch die Krankheit immer mehr zur Unbeweg -
lichkeit verurteilt , kann ich Ihnen nur — für den

bestätige », die ich bei Gelegenheit sowohl Ihnen al »
de » Freunden LebciS und JnghelS gemacht habe .

Zuerst , daß die Partei , ohne sich aas ble vedln -
gnngeu , die von außen stammen und die einem
io a h r h a f t c » Selbstmord gleich sein iviir -
de », einzulassen , das bleiben soll , wo » sie Ist , und
unter freier S5Jaf >I Ihrer Mitteldie politische
» nd wirtschaftliche Expropriation der kapitalistischen
Klasse zur Befreiung der Arbeit und der Menschheit
Weiler befolgen muß .

Dan » , daß wir . nachdem wir aus der Zwesten
International « aiiSgetreU » sind , nicht in eine Drille ,
wie sie auch sein mag , eintreten können , ohne da »
Wcltproletariat , seinen eigene » Interesse » zuwider ,
tödlich zu spalte »
e
d L- , . . . . U
aller nationalen sozialistische » Parteien hervorgeht ' . I seinem neuen Staate und will aus ihr n a ch

8 die Ehre der französischen Sek - . fei neu Idealen eine vollendete

AnSniihung der Auslandspropaganda . Die
Baseler „Nationalzcitnng " veröffentlicht über die
Tschechoslowakei einen begeisterten Artikel , in wel -
chem es heißt : „ DaS Volk hat hier tatsächlich eine
ehrenvolle Knlturlradition . Die Geschichte hat die
gotischen Barockbauleii der Stadl Prag mit Patina
überzogen . Der Kampf des tschechischen Volkes
um Freiheit und Unabhängigkeit spricht durch den
Eindruck dieses antike » Epos . Die Parole der
junge » Republik , welche in seinem Wappen
enthalten ist, lautet „ Die Wahrheit sieg t ! "
EL ist dies wohl nur eine Aenßerlichteit , aber

ES ist Ran >» nur für eine hinter ihr leuchtet das Bewußtsein der Gcrcch -
i » h e i t l i ch e Internationale v o r h a n - i iigkeit der eigenen Sache und der politische Jdea -
c » , die a » S dem Kontakt und der Verständigung Niomus . Diese alte Knlturiiation berauscht sich anIsar n/) iiniia (oii f.r •irtl ifrli >i sss. tytoi. tii . I NPIfgl » «fttS tniff / »»»A ifiv m a -ft

genannten Monates sollen P a s i 5 und N i n-
ö i ö mit Dr . B e n e s ch in Maricnbad zu diesem
Zwecke zusammen kommen . Bei dieser Gelegen -
heit will Pasiö den Präsidenten Masaryk besuchen .

Eine Erinnerung . Ter Hanptlcitcr der tsche-
choslowakischen journalistische » Regiernngspropa -
ganda , Herr M. B l o ch, veröffentlicht in der ge¬
strigen „ Präger Presse " ans Anlaß dcü vor acht

Jahren begonnenen Weltkrieges einen Artikel
unter dem Titel : „ Serbien muß sterbien ! " Da -
rin heißt es u. a. :

„ So ahiiiingSlos , so desorientiert , so siegeS -
gewiß und leichtfertig war man damals in allen
Kreisen der „ RcichShanpl - und Residenzstadt " und
so jählings und blindlings und Häuptlings stürzte
man sich ins Verderben ; im Herzen den einen
Prätorianerwunsch , aus den Lippe » die kindische
Verwünschung : „ Serbien muß sterbien ! " . . . "

DaS ist wohl richtig , aber es wäre zu fra -
gen : Wie schrieb Herr Bloch damals , da er noch
in österreichischen Diensten stand ? !

Keine ParlameniSwahlen in Karstathoruß -
land . Die „ Tribuna " konstatiert , daß die in den
letzten Tagen verbreitete Nachricht , daß in Kar

pathorußland sowie im Teschencr und Hnltschincr
Gebiet die ErgänzungSwahlcn für das Parlament
stattfinden solle », unrichtig sind . Es könne sich in
Karpathorußkand nur um die Geincindewahlcn
handeln , die im Herbste stattfinden sollen .

die Pflicht sowohl als
tion würde darin bestehen , sie sofort zu einer dorbe -
reitenden Konferenz einzuberufen , ohne eine » linier -
schied zu »lache » zwischen der russische » kommunisti¬
schen Partei , der Labour Parn ? Englands , der bclgi -
schen Arbeiterpartei usw .

Endlich , daß wir , ohne die Verantwortung z»

Volksrepublik mache » . Auch gegenüber der
bisher herrschenden deutschen Minderheit ver -
mochte diese alte Kultur die Leidenschaften zu
zähmen . " Dieses . Urteil " druckt daS Ncgiernngö -
blalt „Ccskoslowcnsla Rcpublila " ab und bemerkt
dazu : „ Hier ist ein objektives Urteil ;

übernehmen , für das , was im ehemalige » Reich dcS . welches die deutschen Klagen ins richtige Licht° ' J ~ t— — —•
stellt . " — Die tschechische Regierung gibt Millio -
neu für die AnslaiidSproPagaiida aus , dann druk -
kcn ihre Blätter die niit diesem Gelder » bezahlten
Artikel der ausländischen Zeitungen ab und stel -
lcn sich darüber begeistert . So wird es gemacht !

Beratungen in Marienbad . Nach Berichten
von Belgrader Blättern werden schon seit länge -
rer Zeit zwifchen der Belgrader und der Prager
Regierung Verhandlungen wegen Verlängerung
der Konvention zwischen Jugoslawien und der

Zaren geschehen mag , cS uns selbst schuldig sind , aus
allen Kräften jeder Intervention gegen
dos in der Revolution [ ich befindende
Rußland entgegenzutreten , vaS allein
über seine Gegenwart » nd Zukunft entscheiden soll .

DaS biet t, mein lieber Delorv , meine Ansicht ,
» nv ich wäre glücklich , wenn sie von den tapfere »
Genosse » von Ronbaix bis EalaiS , mit denen ich Wal »
rcnd soft einem halben Jahrhundert den guten Kampf
führte , geteilt werden könnte .

Herzliche Grüße

JuleS G » e S d e.

luvuituii qivi | u; vii
Tschechoslowakei geführt . Die Verhandlungen sol -
len im August beendet werden und z » Ende ocS

Wie Moskau siegt !
Daö wahre Gesicht kommunistische » . -

Gewerkschaftsführer .
Die „Internationale " hat wieder einmal

den Sozialpatrioten die Larve vom Gesichte ge -
rissen und die ganze Schändlichkeit der nnunter -
brockzenen Kcitc dcS Arbcitcrverratcs an einem

haarsträubenden Beispiel aufgezeigt . In der
Nummer vom 25 . Juli wird unter dein Titel
„ Das wahre Gesicht der Macher vom deutschen
Banarbeilerverbaiid " der zusammengebrochene
kommunistische Bauarbeiterstreit im A s ch e r Be -
zirke zum ' Anlasse genommen zwei im Dienste
der Arbeiterbewegung seit vielen Jahren sie -
hcnde Genosse » mit einen Kübel von echtem
konimnniftischen Schmutz zu besudeln und die ge -
radezu katapeuplxale Niederlage des Prager kom -
mnnistischcn Banarbeiterverbandes in einen rich -
tiggehendcn Moskauer revolutionäre » Sieg Hin¬

zu lügen . Die Kommnnistenstrciche sind wahr -
hastig keine Ruhmesblätter der . Arbeiterbewe¬

gung . aber das Max » nd Moritz - Spicl des Karcl
T e i c n k a anS B- mg und seines geistig noch

beschränkteren Rechtsum - Merz beim Streik
der koinnmnistischcn Bauarbeiter in Asch offen »
baren eine Frivolität gegenüber der ganz ziveck -
loö in den Kampf gejagten Bauarbeiterschaft ,
daß es zur Steuer der Wahrheit geboten er -
scheint , wenigstens die allerdickste » Lügen der

„Internationale " und das wirkliche Verhallen
des Edclkoinninw ' sten Tetenka und seines Ascher
. Hausdieners anfznzeigen .

Der deutsche Bauarbcitcrvcrband schloß am
15. Mai d I . mit dem Arbeitgeberblinde für
daS Baugewerbe im Egerer Kammcrbreiche
« lue » tollcUiven Arbeitsvertrag ab . In die Zeit
dieser Verhandlungen fällt nun die SpaltungS -
arbeit der Kommunisten . Der Präger Verband
besorgte die ZerstörnngSarbeit und wenn auch i »

Wcstböhmen die Bäume seines Wirkens nicht in
den Himmel wuchsen, so wurden doch in Asch,
Kaaden und Weipert Mitglieder abgesplittert .
Großmäulig versprach man den Bauarbeitern
mindestens eine 25prozentige Lohnerhöhung im
revolutionären Kampfe den Unternehmern ab -

zuringen . Allerdings hat Herr Gampe , als er
in Kaaden dieses Kunststück zuwege bringen
wollte , vollständig versagt . Er blieb als junges
Rennpferd schon vor der ersten Hürde liegen und

Ein Emsang Seim Reichs -
prWSentsii .

Berlin , Ende Juli .

Wenn einst im kaiserlichen Teutschland ein
Hofempfang beim schnurbarlgesträubten Hniine » -
könig stattfand , verbeugten sich nicht nur die
Gäste so tief , daß sie hinten wieder in die Höhe
gingen , — auch sie Berichte in der bürgerlichen
Presse wurden in der gleichen anstrengenden
Haltung geschrieben und gelesen . Ein jedes Wort
des gekrönten Narren verwandelte sich in ein ge -
siügclteö Wort , auch wenn es noch so armselig
oder beschämend Iva ». Während in einem moder -
neu Staat der Sinn solcher Empfänge nur i » der
Bekundung des Staatsinteresse an einer Sache
oder einer Person liegen kann , fühlten die Gäste
Wilhelms nichts mehr von der ursprünglichen
Beziehung zwischen sich , einer Sache und dem
Staat , sondern sie erschienen wie orientalischeTem -
pelbcsucher vor einem Götzen . Der Kaiser war
eine Gottheit , die Höflichkeit , zu der er sich zwang
(nicht immer ) , war eine Begnadigung von ver -
sengender Glut , von der sich die Betroffene » lange
nicht erholen konnte ».

Bei einem Empfang Eberls Aehnliches zu
empfinden , ist natürlich ganz unmöglich . Aber
trotzdem scheint es mir eine Art Unsicherheit zu
sein, wen » man , ivie es in Deutschland üblich ist ,
nicht nur in der sozialistischen Presse , über solche
E: . . ,sänge möglich ' ! kurz hinweggeht . Das be -
deutet doch wohl , daß man die Person noch nicht
genügend vom Amte trennt und eine Gleichgül -
tigleit markiert , mit der man die Person meint
und das Amt , zum Schaden der Republik , trifft .

Auch das republikanische Deutschland kennt

heute , nachdem lich die Stürme der Revolution

zunächst einmal ausgepfiffen haben , Veranstal¬
tungen beim Reichspräsidenten , die sich zwangs¬
läufig ans feinem Amt ergebe ». Unbeschadet des

politischen . Kampfes und politischer Empfind » « -
gen , die viele , besonders die euergievollsten Ele¬
mente der Arbeiterschaft gegen Ebert liege », sollte
man sich aber diese unfreie Art , über den Präsi -
dcntcn zu schreibe » oder lieber zu schweigen , ab «

gc; "k' nrn . Gerade weil cS sovicle Deutsche gibt ,
für die Republik ein nnübcrwindluheS Fremdwort
ist , sollte auch die uberrepnblikanisckie Abneigung ,
vom Präsidenten zuviel zu sprechen , der repubti -
knsschcn Energie weichen , es zu tun , gerade weil
die Monarchisten inen möglichst unsichtbaren
Präsidenten haben wollen .

So scheint cS mir durchaus nötig , einmal
über die Empfänge bei kliert etwas zu sagen , nicht
in Form eines Hos' ' erichies , sondern um Klarheit

zu smasfen über Sie republikanische Repräsentation
überhaupt .

Da ein Präsident wie be - 1 ohne jeden per¬
sönlichen oder geistigen Nimbus feine " AmleS
waltet , fehlt auch allgemein ein Gefühl des Be -

sonderen , ein Interesse dafür , wie er als Privat -
p" " ' n zu gewissen Dingen , sagen wir denen dcS

Geisteslebens steht . DaS scheint mir aber gerade
den Sinn seiner Funktionen sacvtich m vergrö -
ßern . L . ne Veranstaltung beim Reichspräsidenten
hat dann nichts niebr mit seiner Person zu tun ,
dagegen kommt die staatliche Funktion seiner
Handlungen umso klarer zum Ausdruck . DaS war
auch das Bedeutsame , der wirkliche Fortschritt bei
einem der letzten Empfänge , einem Gästen - Tee
im Präsidenten - Palai «: er galt einer Sache , er
galt einer Person , die ini alten Deutschland oft
siziell bekämpft worden ist ; er gau der letzten
Vorbereitung der G e r b a r t Hauptmann -
Woche , die jetzt in Breslau beginnen wird . Wenn

Ebert zu einem solchen Anlaß Einladungen er¬

geben bißt , fo bedeutet das nickit , daß nnS Ebert
mit seiner Privatmciniiiig über . Hauptmann in
Am rnch nimmt , sondern daß die deutsche Nepn -
blick durch ihren höchsten Repräsentanten ihre
Verehrung für den größten ihrer Dichter anSzu -
sprechen sich verpflichtete fühlt .

Der Deutsche ist bisher weder ein geborener
nocb ein „gelernter " Republikaner . Aber es ist

sisi ' lle Zeit , daß wir dieses werden , damit jenes
unsere Enkel sein können . ; . nge genug lag
Dentsctsiand im Dreck seiner wilhclmischen Götze , -

Verehrung . Wenn beute niemand vor dem Reichs -
Haupt die Hacken zusammenschlagen und den Rük -
ken krümmen muß so sollte dach , wie in allen
echten Republiken , an Stelle der erzwungenen
Verehrung für einen Monarchen ' das Verhältnis
von republikanischer Würde bor dem Gewählten
und republikanischer Selbstachtung vor sich selbst
als Wähler das Verhältnis zwischen dem Ein -
zelncn und einem republikanischen Präsidenten
bestimmen . Aus den historischen Bedingungen
ergab sich, daß Ebert zuerst von beiden Seiten ,
von den Monarchisten und von den radikalen
Sozialisten , bekämpft wurde , daß beide Flügel
ihn als Person und. sein Amt als überflüssig be¬
kämpften . ( Die einen , weil sie einen Kaiser , die
anderen weil sie nicht einmal eine » Präsidenten
haben wollten . ) Die Konsolidierung der deutschen
Republik zeigt sich nun darin , baß die Angriffe
von beiden Seiten »achaelassen haben . Die Zahl
der Republikaner ist größer geworden und auch
in den Kreisen der Arbeiterschaft sieht man ein ,
daß ein Präsident doch eine staatspolitische Not -
wendigkeit ist. Damit hat ^ ocrt als Präsident auch
an Respekt gewonn . . . Daö Erheben der Trauer -
Versammlung bei Ratheiiaus Staatsbegräbnis ,
als Ebert den Saal betrat , die Kundgebungen
der Münchner Arbeiter , die mit einem Hoch auf

den Präsidenten die monarchistischen Schreier
auf der Straße mundtot machten , auch Bcgrü -
billigen des Publikums auf der Straß ? beweisen ,
daß wir uns in Deutschland daran oewöhncn ,
die Person von der Sache zu trennen und das
Amt eines Präsidenten als solches zu achten .

Dieser Achtung und der Notwendigkeit be¬

sonders vor den deutschen Monarchisten eine wirk -

liche republikanische Macht zu entfalten , würde
es entsprechen , wenn sich auch die deutsche Repu -
blik eine machtgcbictende Entfaltung , eine Aesthc -
tik der Repräsentanz schassen würde . DaS brauch -
ten alle Staaten und werden es stets brauchen .

Sicher bernbt die bisherige Festigkeit der bolsche -
wistischen Diktatur mit ans ihrer Fähigkeit , dem
Volk eine Staatsrepräsciitanz z » zeigen . Fahnen
und Musik , Paraden n » d „ rote " Feste , eine glän -
zende Selbftinszenicrung der Führer hat der

bolschewistischen Diktatoren ein Prestige geschas -
sen. Selbstverständlich ist die Art der Staats -

revräsentanz immer ein Reflex der Siaatsver -

fassung . Daher ist cS natürlich , daß die bolsche -
wistischen Diktatoren sich in gewendeten Zaren¬
hosen der Oeffentlichkcit zeigen . Aber eine F o r ni
der Repräsentanz haben sie , genau wie Frankreich ,
wie die Schweiz , wie Amerika . Auch die Fran -
zoseu haben einfache Volkstypen zu Präsidenten
gewählt . ' Aber sie hatten ihre Siaaiswagen , ihre
Bürgergardc , ihr traditionelles Palais , alle ihre
auf fünf xzahre verliehenen , ihnen und ihrer
Familie bestimmten Präsidialwürden .

In Deutschland ^ aben wir von alledöm

nichts und wir haben noch nicht einmal richtig
darüber nachgedacht . Die Kultur eines Volkes

zeigt sich in seinen Festen , und die Unkultur der

Deutschen in der Unzähigke . » eine Feierlichkeit
z. erleben oder neu zu gestalten . Welche bewun -
dernSwerte Staatsästhetik hatte daS alte Rom !
Gewiß , Sozialisten verabscheuen die strahlenden
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die Kaadner kommunistischen Bauarbeiter war -
tcn nach Ticutc auf die versprochene Lohnerhö¬
hung - ist nun selbstverständlich , daß auch der

Ascher Kommunistenfithrcr M c r z nicht hinter
Gampc zurückbleiben durste und so tvnrdc auch
hier » eben dem üblichen ( beschimpfe das Blaue
vom Himmel hernntsrgelogen . Aber nachdem
auch ein Bauarbeitcrniagen von RevolutionS -
lehren allein nicht satt werde » kann , so wurde
nach Zlbschlus, des Vertrages mit den Sozial .
Patrioten dein Herrn Merz zu verstehen gegeben ,
das; nun der Präger Verband mehr imstande sein
müsse wie die Arbcitcrvcrräter vom deutschen
Bauarbeitcrvcrband und Merz als ein Mann
der Tat berief eine große Versammlung ein , er -
klärte dort eme Gcneralstrcikvollmacht in der
Tasche z» habe » und sagte , daß er innerhalb drei
Tagen die Ascher Unternehmer zerschmettern
werde . Er legte auch die Forderung zur Bc -
schlußfassung vor , die allerdings nicht mehr 25
Prozent , sondern ein fleinere « RevolutionSkali -
der von 50 Heller pro Stunde hatte . Und nun
begann der Sexentanz . Bevor noch alle Unter -
nchmcr die Forderungen erhielten , an den Ar -
bcitgcbcrbund dachte man im Drange der ( Mc.
schaffe nicht , wurde der Streik proklamiert und
die Vaustellen geräumt . ZllS aber nach drei Ta -
gen die Unternehmer lvcdcr zerschmettert an , Bo <
den lagen , noch der berühmte Endsieg erfochten
war , wurde man im kommunistischen Strciklager
stutzig und ging zu dem vielgcschmähtcu Jockel ,

chon Ivel che » man sich gute Ratschläge holen
wollte , jedoch selbstredend die entsprechende Ant -

. wort erhielt . In der am 29 . Juni in Schön -
bach für die Mitglieder des deutschen Äanar «
bcitcrverbandeS abgehaltenen Versammlung , an
welcher auch ein Teil der Kommunisten teil ,

lnahni , hat der Abgeordnete Schuster es den Mit¬
gliedern ausdrücklich freigestellt ihr IveilereS
Verhalten selbst zu bestimmen und die Abstim -
nmng darüber in den Zahlstellen ohne jede Be -
einflussuug vorzunehmen . Diese Tatsache wer -
den Wohl auch die in der Versammlung anwesen -
den Kommunisten bestätigen müssen . ' Auf die
Arbcitsaufnahnie i » Roßbach wurde weder vom
Abg . Schuster noch einem anderen Funktionär
Einfluß genommen . Nachdem Merz allein nicht
imstande Nmr den Sieg zu erringen , brauste sein
Prager Herr und Meister Karel Tctenka heran ,
der in der Versammlung der staunenden Mit -
Welt verkündete , wenn er mit de » Unter -

Inehmetn nur eine lmlbc Stunde verhandle , sei
der Sieg totsicher . Und der grimme Tctenka
ging hin und verhandelte . Zuerst den wilden
Mann mimend und als das nicht zog , ver -
legte sich der edle Revolutionär aufs Betteln .
Nur den kleinsten Sieg sollten ihm die Untcrnch -
mer für daS Ascher Gebiet gewähren und als
Gegenleistung Halle Karl der Tapfere ahnewei -
trrö für das ganze übrige Gebiet Westbohmeus
de » vielgesch,nähten mit den deutschen Banarbei -
tcrt ' erbaud abgeschlosicnen Lohnverirag ange -
nonimcn . Also Tctenka hätte seine übrigen kom -
inunistischen Mitglieder verschachert , wenn er da -

: für den kleinsten Erfolg in Asch erreicht hätte .
Mer trotz aller Drohungen und Bitten der
Merz und Teteukas blieben die Unternehmer -

Ifeelcii fjeivt und verlangten die unbedingte Ar -

cheitSonfnahme , ehe sie weiter verhandeln . Als
inun auch die Stiinnmng unter den Streikenden

jkritisch zu tverdcn begann , muhte man der Ar -

bcitSaufnahme znstimnicn und die späteren Dro -

ihungen TctcnkaS den Streik wieder zu beginne » ,
wenn die Unternehmer über den Rahmen des

>derzeitigen Vertrages hinaus keine Zugestand -
nisse gewähren , wurden mit einen Verständnis -
innigen Lächeln quittiert . Rachdeni in der

Verpachtung der StaatswAder m ein

Finanzkonsortium ?
Eine Nachricht , die geeignet ist , daö größteAu ehe " zu erregen und all - Befürchtungen

^chcchische Regierung mit den
^ ,u übertressen , bring , die
gcstr^e S. achiii . iiagSauSgabe des „Lest - Slovo " .

un .
Z ° " ^lorga,is dcr tschechischen Nationalsozia -llsten , al,o einer Partei , deren Vertreter in der

Regierung sitzen, deren Informationen also den
Anspruch darauf erheben , crujt genommen zu

- 5 0Wa, ^ {*' beabsichtigt , die ausgedehnten^ taalswaldcr In der Slowakei und in Karpafho -
tußlmtb ,m Ausmaße von etwa 2. 5 Millionen
Hektar , deren Werl auf etwa vierzig Milliarden
. Kronen geschätzt wird , einem Finanzkonsortium zu
übertragen . Wenn diese Nachricht wahr ist . dann
bedeutet die Verstaatlichung der Wälder nichts an -
dcrcs , als deren U- bcrsiihrung auö dem Besitz fcn -
daler Adeliger in die Hände deS tschechischen Fi -
»anzkapilals , das die Tschechoslotvakri als den
Tummelplatz ungezügelteste » Profitstrebens be .
trachtet . Man kann sich vorstellen , welchen Raub -
bau die 2iv »ostc »öka Vanka oder irgend eine an¬
dere Bank , welche dieses große Geschäft sinanzie -
ren würde , mit den Staatötväldern triebe , weil
sie doch die große Pachtsumme bezahlen müßte

und überdies noch einen unermeßlichen Gewinn
ans der Waldwirtschaft ziehen wollte . Verwirk -
licht sich das vom „ Oefle Slovo " angedeutete Pro -
jckt, so befinden sich die Wälder dieses Staates in
der allergrößten Gefahr . Tic Nachricht beleuchtet
grell die Methode , wie man in diesem Staate
„sozialisieren " will . Diese samose Sozialisicrung
bedeutet nichts andcrcS , als die Ausliefe -
r N N g d c r B o d c » s ch ä h c und ?! a t u r -
kräste der Tschechoslowakei an daS
Gr o ß k a p i ( a I. ES ist die heiligste Pflicht der
tschechischen Sozialdemokratie , solche Pläne , sofern
sie bestehen — und daß ein Regierungsblatt
darüber schreibt , spricht dafür , daß sie bestehen —
Zunichte zu machen nnd die unglaubliche llnver -
frorcnhcit der Kapitalisten , die darin zum Auö -
druck kommt , zurückzuweisen . Wenn die Ver¬
pachtung der ClaatSwäldcr erfolgen sollte , dann
ist der kapitalistische Charakter der
besteh enden Regier ungSkoalition
unzweifelhaft . Die ??achr ! cht zeigt , tote weit die
Dinge gediehen sind und wie schwach der tsche¬
chische Sozialismus in der Gesellschaft der kapita¬
listischen Regierungsparteien geworden ist.

Generalstreik m Ravenna .
Rom , 27 . Juli . In der Provinz Ravenna

ist seit Mitternacht der allgemeine Ausstand pro -
- Fahlsten strömen In großer Zahl

klamiert .
in die Provinz . Truppe » sind in großer Zahl
ansgebotc ». In der Provinz C r c n. o n a haben
zahlreiche sozialistische Gcmeinderäte demissioniert ,
um gegen die Uebcrfälle der FaSziflc » zu pro -
testieren .

Die FasM - n als Brandleger .
Rom . 28 . Juli . In R a v e n » a besetzten

gestern Nachmittag die FaSzisten die Arbeiterkam -

neuerlich einberufenen Versammlung kein

Mensch von einem neuerlichen Streik et ' . vas

wissen wollte , mußte Tctenka , ohne ein Unter -

nehmerhaar gekrümmt zu haben , den Schauplatz
seines nicht gerade ruhmreichen Wirkens still und

bescheiden verlassen . Und nun beginnt man sich
mit fremden Federn zu schmücken und versucht

und blutigen Orgien der römischen , der feudalen
Macht . Aber nach einem literarischen Empfang
bei Eberl , oder wenn man gesehen hat , wie Eberl
im Slaatsthealcr , sowie es Licht ward,^ sich gleich
in den Hintergrund der Loge zurückzieht , um die

nationalistischen Herrschaften nicht zu verletzen ,
erkennt man die Dringlichkeit , die republikanische
Stellung zu statten , indem man die Präsidenten -
schaff mit einer höheren und seitlichen Macht ( das

heißt nicht einfach mehr Gold und Geld ausgeben )
lumklcidet .

Ter H a n p t m a >>. n e m p s a n g bei Ebert

versammelte etwa zweihundert Berliner Dichter ,
Schriftsteller , Theatcrkritiker , Schauspieler , Äer -
treter der Bühuengenossenschaft , Verleger , Jndn -
striellc , deren kulturelle Interessen bekannt sind .
; E$ waren die anerkanntesten Persönlichkeiten
ihres Faches und niemand tvar wegen seiner
Klasse, seiner Rasse , seiner politischen Stellung
übergangen worden . In demselben Garten , wo
man einst ohne Orden überhaupt nicht , in Zivil
nur sehr sehr schwer erscheine » konnte , trafen
sich Menschen, die man zur Berliner Boheme
rechnen kann nnd die vorher nie hoffähig gcwor -
den wären , loeil sie mehr Intelligenz vcrkörper -
ten , als eine Hohenzollcrndynaitie in sechs ans -
einander folgenden Generationen . Ebert hielt im
Halbkreis seiner Gäste vom tiefen Olafen de ?

Parkes ans eine ' Ansprache , die zwar mit keinem
. Worte verriet , daß der Sprecher ein persönliches
Verhältnis zu den Werken des Dichters hat , aber
der Pflicht staatlicher Repräsentanz vollauf ge -
nügtc . Umso Iveniger scheint mir der Stil deS
Ganzen der republtlani >cyen Repräsentanz zu ge -
nüaen . Tie Einfachheit der Bewirtung kann nnd
soll bestehen bleiben . Man holte sich von Tischen
Tee , der sehr gut zubereitet war , dazu, gab es
einen einfachen Streuselkuchen und Weißbrot mit
Butter — alles bis zum Rauchtablett beschcide-l

mer und richteten dort ihr Hauptquartier ein . In
der Nacht überfielen sie zur Strafe für die Ver -
hängung deö AusstandeS daS neue Genossen -
schaftögebäude und brannten es nie .
der . Der Ausstand dauert fort . Die Eisenbahner
von Rom und Tivoli haben gestern infolge eines
Zusammenstoßes mit den FaSzisten einen ein -
tägigen ? lnsftand verkündet . Heute nachmittag um
ll Uhr stellten in Rom zum Zeichen der Solidarität
mit den Streikenden die Metallarbeiter nnd die
gesamte Arbeiterschaft die Arbelt ein und hielten
eine große Versammlung ab .

" mvrvrv vvrrrwrvvvrrvy vrjrrvvvvvrwrrvvvvrvrrvrvvrTYrrrTrrrrfrrry
die von den Unternehmern an die gelernten Van -
arbeitet - über Ansuchen des Sekretärs Jäckel ge -
währte Teuerungszulage von 20 Heller pro
Stunde als einen kommunistischen Sieg zu du -
chen . Für diese Behauptung werden wohl die
„Internationale " wie auch Herr Tctenka die
Beweisführung schuldig bleiben . ' Aber nachdem
diese Herschaste » kühn im Verleumden sind , darf
es nicht weiter wmtbTNchmcii , daß sie sich nie
errungene Erfolge zuvilligen . Die Ascher Bau¬
arbeiter werden wohl heute schon darüber ge¬
nügend onfgetlärr sei ». wie viel Lohiistunden sie
durch den kommunistischen Streik eingebüßt habe »
und welch gewaltige Erfolge sie unter der glor -
reichen Führung von Merz und Tetenka errangen .
Jedoch kühn behauptet die „Internationale " ,
daß der Präger Verband beileibe nicht geschwächt ,
sondern gestallt ans dem Kampfe hervorgegan -
gen sei . ' Nachdem der kommunistische Lehrsatz
„Mitgliederschwnnd bedeutet Stärkung " iu die
sein Falle ganz bestimmt in Anwendung zu brin -
gen ist, so kann man diese Art der Stärkung deü
Prager Verbandes ruhig gelten lassen . Es kann
sehr leicht möglich sein , daß diese Stärkung einen
bedeutenden Umfang annimmt , daß Merz und
Tctenka ihre Mitgliederscharen im ' Ascher Ge -
biete späterhin gar nicht mehr zu überzahlen im¬

stande sind . Für die Ascher Bauarbeiter tvar
dieser Kampf und sein Ausgang sehr traurig
aber auch lehrreich . Hoffentlich bricht sich die
Erkenntnis Bahn , wer die eigentlichen Zerstörer
nnd Schädiger der ' Arbeiterklasse sind .

ner als in jedem Berlin W. - Haus . ES gab auch
leine Tisch - und Nangordiiiiiig . Ter Präsident

und sprach mit jedem seiner (e,-> te , wie es
er Zufall mit sich brachte , man wurde borge -

stellt ober ließ sich durch einen Bekannten vor -
stellen . . . daS loa . alles gut und ricktig und
sollte gar nicht anders sein . Aber gerade bei einer

solchen Knnstveraiistaltnng sollte das Kulturelle
etwas sorgsamer behandelt sein , gerade weil der
Ort repräsentativ ist . Eine kleine Kapelle spielte
recht nnd schlecht meist unpassende Musik , ein

GcsangSquartett führte etwas weit weg vom
Zweck der Veranstaltung und es fehlte eine rc -
präsentative Darbietung , zu der eine solche Ver «

anstaltnng in sich selbst die Verpflichtung trägt .
Die mittlere Linie von Zurückhaltung und Sicher -
heit , auf der sich der Präsident und seine Frau
als Gastgeberin bewegen , braucht nicht verlassen
zu werden . Aber die Republik als solche sollte
lernen , die sogenannten Aeußerlichkeiten hochzu¬
schätzen , — besonders in Deutschland !

Alle diese Dinge haben natürlich mit Ebert
als Person nichts zu tun . Was hier gesagt ist,
gilt für ihn und für jeden anderen Präsidenten .
Die Wahl des endgültigen Präsidenten wird
vielleicht schon im Winter erfolgen . Das ganze
Volk wird zum erstenmal au deutschem Boden

zur Urne schreiten und durch eine Stimme wird

jeder entscheiden , wer dort in Deutschland auf
uns Jahre steh» soll, wo einst der Kaiser mit

seinem närrischen Glänze geherrscht hat . Eine

solche Wahl wird dem künftigen Präsidenten mehr
Prestige geben , als der Präsident bisher gehabt
hat . ' Möge dann die Republik gelernt haben ,
durch eine einfache aber schöne Form der Re -

präsentanz der Welt zu zeigen , daß sie ist und

daß sie auch bereit « eme Würde hat !

Felix Stösslnger .

Tekglümme .
Las Statut der österreichischen

Notenbank .
Wien , 28 . Juli . ( Eigenbericht . ) Heute wurde

das Statut der neuen österreichischen Notenbank ,
daS gestern vom HanptanSschnß genehmigt worden
war . veröffentlicht . Ter o. itel der neuen Noten -
dank wird lauten „Oestereichische Nationalbank "
Es wurde festgestellt , daß dee Wert des Geldes
zumindest teilte Verschlechterung erfahren soll .
Falls sich diese Voraussetzung nicht erfüllt , so hat
das den Verlust des Rechtes der ausschließlichen
' Notenausgabe zur Folge . Das Privileg der Bank
dauert bis Ende 1941 . Das Aktienkapital beträgt
100 Millionen Schweizer Franks und ist in eine
' Million ' Aktien zu je 100 Schweizer Franken zcr
legt . Es werden aber auch Viertelaklie » ausgege -
ben . Die Konstituierung der Bank erfolgt , sobald
00 Millionen Schweizer Franken eingezahlt sind .
Der Rest der Aktien wird nach der Konstituierung
zur Zahlung ausgeschrieben werden . Der Staat
garantiert der Bank die Unantastbarkeit des Ak
tienkapitals in Gold . Diese Garantie wird auf
dem Zollgesälle sichergestellt. Der gesamte Bank
Notenumlauf darf höchstens das Dreifache des Wer
tcs des Metallschatzes betragen . Die Bilanzen der
Bank waren in Schweizer Franken ausgestellt , die
Dividenden in Schweizer Franks ausgezahlt

Der italienische Kredtt an Oesterreich .
Rom , 28 . Juli . DaS Amtsblatt verösfent

licht das sanktionierte Gesetz, betreffend den an
Oesterreich gewährten Kredit .

Wieder WaluteiHautse in Wien .
Wien , 23 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die Auslands .

Valuten sind heute in Wie » sehr bedeutend
gestiegen . Der Dollar steht auf 57 . 100 Kö . die
tschechische Krone , die gestern 708 notierte , steht
heute aiif 850 Kö. , sogar die Mark ist auf 08 . 50
Kö . gestiegen .

Baluienhauffe auch in Berlin .
Berlin , 28 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die

' Nachricht von der neuerlichen Aufschiebung de »
Moratoriums rief auf der hiesigen Börse eine

stürmische ? lachsrage nach ausländischen Valuten
hervor . Der Dollar , der auf 510 stand , steht heute
bis zur amtliche » ?! otlerung auf 550 . In iihnli -
cher Weise gingen auch die anderen fremden Zah¬
lungsmittel in die Höhe.

Den Herrn Minister „ekelt " es .

München , 28 . Juli . Vor der ?lblehnung des
träges der Unabhängige » auf Ausweisung je -
c WittelSbachcr , die als Throiiprätendenten an -

Antra !
ner ... . . . . , ,
zusehen seien , erklärte der bay erische Minister deS
Innern Dr . Schweizer im Auftrage der Regierung ,
daß ihm ein Ekel aussteige über den Antrag ,
welcher das tausendjährige Hau » der Wittelsbacher
diffamieren wolle . Man sei dem Hanse Wittels -
bach zu D a n k verpflichtet .

EroWrft Ntlolatewttsch in München .
München , 28 . Juli . Es wird bestätigt , daß

Großfürst Nikolaj Nlkoiajcwitsch in München ein -
getroffen ist.
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Verurteilung von Kommunisten
in Budapest .

Budapest , 23 . Juli . Das Strafgericht ver -
kündete heute das Urteil gegen Karl Csato und
neun Genossen , die angeklagt waren , mit einem
amerikanischen . Kommunistenverein in Verbin -
dung gestanden , sowie Zeitungen der Wiener Kom -
innnistc » unter ungarische Arbeiter verbreitet zu
haben . Sechs ' Angeklagte wurden zu Strafen
von zwei Monaten bis vier Jahren verurteilt , die
übrigen freigesprochen .

Lloyd George über die Reparations -
frage .

London , 27 . Juli . ' Auf mehrere ' Anfragen
teilte Lloyd George im Unterbanse mit , die Fra -
gen der Reparationen und ver internationalen
Schulden würden im Lause der nächsten Wochen
erörtert werden können . Tie Regierung werde
eine Erklärung über den wahrscheinlichen Zeit -
Punkt der Besprechungen mit Pomcarü abgeben .
Infolge der italienischen ' Ministcrkrisc sei eine
Schwierigkeit eingetreten , anderenfalls würde der

französische Ministerpräsident in der nächsten
Woche nach London gekommen sein . Er rönne

nicht sagen , ivann die italienische Kriesc vorüber

sein werde . Ter Tag der Besprechungen hänge
ausschließlich von dieser Tatsache ab .

Unruhen in Barcelona .
Barcelona , 27 . Juli . ( . HavaZ. ) Die So¬

zialisten l >aben sieben neue Angriffe nnternom -
nie ». Hiebe ! wurde eine Person getötet und eine
ernst verletzt .

Die Kämpfe in Siidirland .
London , 27 . Juli . Ans Belfast wird gemel -

dct : Die irischen Truppen haben Westford
und Newport genommen . Eine ' Anzahl be-

waffnetcr Leute brachte an der Umfassungsmauer
deS Gefängnisses von Tun dal eine Mine zur
Erplosion . Durch die entstandene Bresche e»t -

wichen 150 politische Gefangene .
Dublin , 27 . Juli . ( Reuter . ) Eine Wache

des Rational - HeereS fiel in Tal loa h in einen

Hinterhalt . Die irregulären Truppen töteten
einen Soldaten , einer wurde verwundet .

London , 28 . Juli ( Funkspnlch Laurenziberg ) .
Die Rebellen leiste » den RegicrnngStruppen in
Südirland zähen Widerstand . Die Kämpfe dauern

an , es lausen über sie widersprechende Berichte
ein . Die im Westen zersprengten Rebellen rächen
sich durch Gewalttätigkeiten nnd Beschädigungen
des öffentlichen Eigentums . So vernichteten sie
eine große drahtlose Station der Marconi - Ge

sellschast . Die RegierungSlrnppen nähern sich rasch
der Atlantischen Küste .

Die Präsidentenwahl in Argentinien .
Buenos Aires , 28 . Juli ( Havaö ) . Kammer

und Senat Hobe » Dr . Alvear definitiv zum
Präsidenten und Eonzalezze zum Vizepräsidenten
der Republik ?l r g c n t i n i e n proklamiert .

Der Londoner Friedenskongreß .
London , 28 . Juli .

In der VormittagSsttznng des Internationa ,
len Friedenskongresses vom 27 . Juli wurde die

Frage der w i r t s ch a f t l i ch e n Wiederher¬
stellung Europas besprochen . ?Zach einlej .
Icndcn Ausführungen von Lord Parnioor hielt
P c l s h eine Rede , in der er u. a. sagte , man

stehe anögenblicklich vor dem Bankrotte fast aller

großen Staaten Europas . Er bezweifle , Paß
irgend etwas Frankreich vor dem Bankerotte ret¬
ten könne . In Versailles sei der richtige Zeit -
punkt dafür gewesen . Frankreich könne nicht mehr
erhalle », als das , waS zu seiner Wiederhcstcllung
nötig sei , und diese Summe müsse durch eine ge -
mcinschastliche Anstrengung beschafft werden .
Seiner Ansicht »ach sei Deutschland imstande und
bereit , eine vernünftige Summe für die Wieder -
Herstellung zu leisten .

Sir Thomas Behclah führte aus , der beste
Plan würde sein , einen ' Ausschuß von sachverstän «
digcn Juristen außerhalb der Regierungen zu er -
nennen , die den Vcrjailler Vertrag prüfen und
ein Memorandum abfassen sollten, in dem erklärt
werden müsse, in welchen Punkten sich der Ver¬
trag vo » den Präliminarien , die seine Unterlage
bilden müßten , unterscheide .

Hicra »s^. w»rdi eine ' Anzahl eingebrachter
Entschließungen angenommen , in denen erklärt
wird , die wirtschasfl . ' che Wiederherstellung En -
topaö erfordere folgende Maßnahmen :

1. Die Herabsetzung der Repa -
rationszah lu » ge » <mf eine Summe , di «
dem im Kriege angerichteten Materialschaden
gutmache und deren Bezahl »»» von dem deut¬
schen Volke dirnürstiger Weise erwartet wer -
den könne .

2. Znr rckzicbung de » Besatzung » -
armer vom Rhein nnd Einstellung der hohen
Ausgaben , die die Anfrechterhaltnug derselben
notwendig macht .

8. Rückgabe des SaargebictcS an
Deutschland und Wiederherstellung der französi -
' chen Bergwerke .

4. Alle Bedingungen , die den - Handel und
Wandel fördern , wiederherzustellen .

5. Annullierung der gegenseiti »
gen Schulden .

0. E i n st e l l u n g der Rüstungen
durch ein allgemeines Abkommen .

7. Ausgestaltung des Völkerbünde .
8. Beschaffung einer internationale »

Anleihe , damit da « Werk der Wiederherstellung
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Europas i » möglichst kurzer Frist beendet werden
| könne .

9. Durchsicht aller Friedensverträge durch
den Völkerbund .

IV. Jede Nation muß das Recht , daß daS

russische Volk sich selbst i » seiner eigenen Weise
regiere , anerkennen . DaS russische Volk muß
seine BorkricgSschnldcn anerkennen .

11 . Die Gewährung ausreichenden finan¬
ziellen Beistandes für daS mssische Volk , damit

, es in den Stand gesetzt wird , die ihm durch den
Krieg und vor allem nach dem Kriege zugefügten
Schäden wieder gutzumachen .

Eine Rede Lord Eecils .

I » der Sitzung dcS Friedenskongresses am
i Donnerstag Nachmittag wurde die Frage dcS
; Völkerbundes behandelt . Lord Robert Ereil
itrat in seiner Rede für eine Verstärkung der
: Autorität dcL Bundes ein . Solange die R c p a r a -
tionöfragc nicht geregelt sei, könne von einer
Wiederherstellung des Friedens in Europa nicht
die Rede sei ». Diese Frage vergifte die
ganze internationale Atmosphäre .
Solauge der Völkerbund eine so wichtige Frage
außerhalb seiner Erörterungen lasse , sei er noch
immer nicht im Besitze seiner vollen Machtbefug¬
nisse. Gewiß könne der Völkerbund cS nicht unter¬
nehmen , sich mit dieser Frage zu befassen , wenn
er nicht von einer oder von allen der hauptsäch -
lich interessierten Mächte dazu aufgefordert würde ,
aber es sei endlich Zeit , zu überlegen , ob nicht

jdie Zeit dazu gekommen sei. Die Zulassung
Deutschlands zum Völkerbund würde
einen großen Fortschritt bedeuten und cS sei
wichtig , daß sich die britische Regierung für diese
Politik erklärt habe . Deutschland könnte , um zu be¬
weisen , daß es für den Frieden der Welt arbeiten
will , nichts besseres tun , als Mitglied des Bundes

' zu werden . Der Kongreß sprach hierauf in einer
> Eutschlic ß n n g die Hoffnung aus , daß
^Teutschland ein erfolgreiches Gesuch um Znlas -
sung zum Völkerbünde stellen werde .

Die Gesängnisse in Sowjetrubland .
Im Mai dieses Jahres wurde in der gesamten

Presse die Nachricht veröffentlicht , daß nach den

^Angaben dcS russischen JustizkonnnissariatcS in
jdeu letzten vier Monaten zirkc GO Prozent aller
politischen Gefangenen auf die sozialistischen Par -
tcicn und 15 Prozent ans die „parteilosen " Ar -
bciter entfallen . Danach rekrutieren sich also drei
Viertel aller politischen Gefangenen in den Gc -
fängnisscn der Sowjctregicruug ans Angehörigen
der sozialistischen Parteien und der eng mit ihnen
- verknüpften Schichten des Proletariats . Der größte
Teil der Insassen der russischen Gefängnisse besteht
wus Proletariern , die nicht wegen irgendwelcher
^Verbrechen, sondern wegen ihrer abweichenden
Apolitischen Anschauungen oder ihrer Zugehörigkeit
- zu den sozialistischen Parteien von der Regierung
' verfolgt werden .

Wie leben diese viele Taufende russischer Gc -

fangcner ? Aufschluß darüber gibt uns der soeben
veröffentlichte offizielle Bericht des russischen In -
stizkommissariats über den Stand des Gefängnis -
iwcscnS im Jahre 1921 . Danach hat die Zahl
der Gefangenen im Berichtsjahre zugenommen - ,
sie belief sich zum 1. November 1921 auf 73 . 194 .

- ( In dieser Zahl sind gemeinsam politische und

, . Kriminalgcfangc »c enthalten . ) Die Gesängnisse
. sind überfüllt . In vielen Gefängnissen entfallen
ans je 1VV Plätze 250 bis 300 Gefangene . Ob¬

wohl die Gefangenen selbst das Heizmaterial für
die Gefängnisse beschaffen, ist ein solcher Mangel
an Hcizstofscn zu verzeichne », daß viele Gesäng »
nisse nicht geheizt und das Essen für die Gefan »
genen nicht zubereitet werden konnte . Die Gc -

ifangenen gehen in Lumpen , weil die alten Bor -
>räte an Kleidern und Wäsche zum Teil aufgc -
braucht , zum Teil vom Militärressort für die "Ar-

,mcc requiriert worden sind . Die hygienischen
-Verhältnisse in den Gefängnissen spotten jeder
Beschreibung , da weder Seife noch Arzneimittel
für die Gefangenen beschafft werden können .

Au Gcsängnispcrsonal herrscht nach dem amt -

lichcn Bericht ein solcher Mangcl , daß die Rc -

gicrling sich genötigt gesehen hat , einen Teil der

, - Gefangenen zur Ausübung der Verwaltnngs - und

- Bcwachnngöfnnktioncn heranzuziehen ! Aus wel -

jchcn Kreisen sich diese Gefangenen rekrutieren ,

!ist kein Geheimnis . Es sind Kommunisten , die

iwegen schwerer Verbrechen eingesperrt werden

^mußten, jetzt aber a » de » übrigen Gefangenen
-ihr Mütchen kühlen können .

Fast die Hälfte aller Gefangenen ( 47 Pro -

zcnt ) sind Untcrsnchungsgcfangcnc . Charakteristisch
äst ferner , daß fast zwei Drittel ( 61 . 4 Prozent )
- der Gefangenen der AnsnahmSjnstiz ( der Tscheka
- und den revolutionären Tribunalen ) unterstellt
- sind . Je weiter von den Hauptstädten , desto grö -

ßer ist die Rolle der Tscheka, desto mehr Gefan -
gene sind der Willkür dieses Tcrrorinstitutcs
' ausgeliefert .

Das Grauenhafteste ist aber folgendes : Die

Regierung ist außerstande , die Gefangenen auch

. nur notdürftig zu ernähren ! Es ist nur die Hälfte
der vorgesehenen Hungerrationen bewilligt wor -

' den , aber auch diese Rationen sind nur zum Teil

und sehr unregelmäßig geliefert worden . Seit

dem Frühjahr 1921 ist nach den Worten des amt -

glichen Berichtes , in allen Gefängnissen außer
einem halben , ja selbst einem Viertelpfund Brot

( pro Tag und Gefangenen ) nichts geliefert wor «
den ! " Die Folgen dieser grauenhaften Wirtschaft
^werden von der Tagcschronik registriert : Im
Gefängnis zu Ufa starben täglich sieben bis elf
Personen an Erschöpfung ; im Gefängnis zu Bu -

. suluk zeigt sich bei den Gefangenen infolge des

- Hungers Verblödung ; in allen Gefängnissen sind
zunehmende Krankheiten und Typhusepidemien
zu verzeichnen . Und diesem grauenhaften Dasein
werden von der Regierung Tausende Proleta -
irischer Klassenkämpser ausgeliefert !

Tagzs - AeuWeite » .
Wilhelm will nicht Wilhelm fein ! . Der Dick) -

ler Emil L » b Iv i g hat ein Drama „ Die Ent .
l a f f u n g " verfaßt , dessen Stoff der Konflikt
zwischen dem ehemaligcn Kaiser und Bismarck
bildet . Wilhelm hat nun von Holland aus eine
einstweilige Verfügung erwirkt , das Drama wc «
der öffentlich aufzuführen , »och in Buchform ver -
breiten zu lassen . Am Dienstag kam vor dem
Landgericht ll in Berlin der Einspruch des bc -
klagten Schriftstellers Emil Ludwig zur Vcrhand -
lung . Der Rechtsvertreter des ehemaligen Kai -
scrs machte geltend , daß die Rolle , die Wilhelm in
dem Stück spiele, keine sympathische sei. WaS
Bismarck im dritten Band seiner Erinnerungen
geschrieben habe , könne niemals als Tatsache hin -
genommen werden , und erst recht nicht fei es an -
gängig , die Person dcS ehemaligen Kaisers in der
Art , wie ihn Bismarck charakterisiert habe , l ) an -
dclnd in einem Drama auftreten zu lassen . DaS
Werk verstoße gegen die guten Sitten und das
Empfinden des deutschen Volkes werde dadurch
auf das Schwerste verletzt . Die Aufführung des
DramaS und womöglich seine Ucbcrsetzung in
fremde Sprachen , namentlich in die französische ,
würde von unabsehbarer Wirkung sein . Im The -
atcr müßten die wüstesten Skandalszcncn zwischen
Monarchisten und Republikanern hervorgerufen
werden . Das Gericht hat die Urteilsverkündung
bis zum 8. August ausgesetzt . Auf die Entschci -
dnng kann man sehr gespannt sein . Es liegt be -
reits eine Entscheidung des Reichsgerichts vor ,
nach der sich jede Persönlichkeit ihre künstlerische
Darstellung in Wort oder Schrift gefallen lassen
muß , sofern dabei die Ehre der betreffenden Per -
so » nicht verletzt wird . Emil Ludwig hat in sei -
»ciit Drama die künstlerische Grenze zweifellos
eingehalten . Was in dem Drama an der Per -
son Wilhelm HohenzollernS unsympathisch be¬
rührt , ist nicht das Werk deS Dichters , sondern es
liegt int Elmraklcr der Person des ehemaligen
Kaisers . Wenn sich also Wilhelm gegen eine ob -
jcktivc Darstellung seiner Person wehrt , dann
läßt das nur den Schluß zu . daß Wilhelm heute
nicht mehr Wilhelm sein möchte .

Das bestrafte Offizierskorps . Exkaiser Wil¬
helm hat , so las man vor kurzem in allen Zci -
htnflCr , seiner großen Bewunderung vor der
Tschechoslowakischen Republik beredt Ausdruck
verliehen . Wenn er nun noch das Folgende hört ,
dann wird wobl niemand den Herrn Minister
für nationale Verteidigung dem „ Pour lc
Mcritc " retten : „ B c st r a f n » n cincS gan¬
zen Offizierskorps . D» > gesamten Ossi -
ziere des dritten Genieregimcm - i in Komorn
unterschrieben ein Gesuch an das Ministerium
für nationale Verteidigung , in welchem sie um
Belastung eines Kameraden beim Rcgimente ba -
len . Da dies de » militärischen Vorschriften nicht
entspricht , wurden sie alle mit Hausarrest be -
straft . " Na Willem , wat sagste nu ?

„ Sexuelle Aufklärung . " Die Knrzsichtigkcit
derer , die der Meinung sind , die Jugend brauche
vom Geschlechtsleben nichts zu wissen , beleuchtet
hell folgende ausgezeichnete Skizze Hans Schip -
Pcrs - Brcmcrhavcn : „ Nach dem Abendessen . —
Tic beiden Familienoberhäupter haben sich zurück -
gezogen . Nur die neunzehnjährige Else und der
zehnjährige Fritz sind nu Zimmer . Else strickt ,
während der Junge die Zeitung liest . Plötzlich
unterbricht er die Stille : „Else , sag mal , was
ist denn das : „sexuell ?" Die Jungfrau errötet
bis unter die Haarpitzcn . — „ Willst du wohl
ruhig sein , wende dich an Mutter , wenn du etwas

zu fragen hast . " — Ter Junge geht zur Mutter ,
die in der Küche am Ofen hantiert . — Mama ,
was ist das : „sexuell ?" — „ Aber Kindchen ! " —

„Bitte , Mama , sage es mir doch ! " —„ Du brauchst
nicht alles zu wissen . " — „ Wenn du es mir nicht
sagen willst , frage ich den Papa . " — Die Mutter

schlägt die Hände zusammen ob dieser Wißbegierde .
„ Ja geh nur , der Papa weiß besser Bescheid. "
— Der Vater sitzt im Lchnstuhl am Fenster und

raucht . Der Knabe geht zu ihm hin und sagt :
„ Papa , waS ist das : sexuell ? Mama und Else
wollen es mir nicht sagen . " Der Vater nimmt

jäh die Pfeife auS dem Mund . „ Sexuell ? ? . . .
Komm mal her . Sich mich mal an . So : wenn
du ungeratener Bcngcl noch einmal das Wort

„sexuell " sagst , kriegst du ' ne gehörige Tracht Prü -
gel . Verstanden ? und nun , marsch ins Bette ! "
— Leise weinend verließ das „aufgeklärte " Kind
den Raum . "

Eine traurige Statistik . Die über das Jahr
1921 herausgegebene Statistik der Unglückfälle im

Qstrauer Kohlenrevier weist 2341

schwere Unglücksfälle auf , bei denen 2349 Per -
fönen schwer verletzt wurden . Tödliche Unglücks -
fälle gab es 41 , bei denen 43 Personen den Tod

fanden. Von 2341 Unglücksfällen ereigneten sich
2240 in den Gruben ( 2247 Schwerverletzte ) und

66 in den Koksanstalten ( zwei Todesfälle ) . Nach
dieser Statistik entfallen daher auf 1260 Berg «
leute ein Toter und 27 Schwerverletzte . Noch
fchrecklicher wirkt die Statistik , wenn man bedenkt ,

daß somit auf jede Arbeitswoche ein Toter und

sechs Schwerverletzte entfallen . Dabei aber ereia -

netc sich im Jahre 1921 im Ostrauer Revier kein

Explosionsunglück , wodllrch die Zahl der Opfer
eine ungeheuere geworden wäre .

Dem Tschechischen Presscvureau haben eS
die Hundstage angetan , denn seine Jnformatio -
nen sind in der letzten Zeit in manchen Fällen

jenem in der Gurkenzeit fo beliebten Tiere ähnlich
geworden , das man Grubenhund oder Zeitungs «
ente nennt . So wußte dieses Bureau in den letz-
ten Tagen davon zu berichten , daß Khemal Palcha
ermordet wurde ; einige Blätter machten ans die¬

ser Meldung eine Sensation , um ihre eintönigen
Spalten zu beleben , berichteten alles Wissens¬

werte über diesen Mann und dann — war es

Djemal Pascha oder vielleicht irgend ein

Pascha , der ermordet wurde . — Im anderen Falle
machte das Tschechische Prcßburcau die Blätter
mit der Nachricht unsicher , daß in Italien ein

Sozialist Ministerpräsident werden soll . Es war
aber nur ein Klerikaler , den dieses Bureau

zum „Sozialistenführcr " gestempelt hatte . Hassent -
lich wird sich das Tschechische Preßbureau die
beiden letzte » Entgliesnngen zu Herzen nehmen
und wird sich in Zukunft nicht allzusehr mit dem

Fabrizieren von Hundstagenten abgeben , da der -

lei Geflügel ungenießbar ist .

Wie Frankreich der Entvölkerung abhelfen
will . Wie man weiß , ist Frankreich schon längst
infolge der sinkenden Gclmrtcn- . ahl von Entvöl -

kcrnng bedroht . Noch nie zuvor hat aber eine

Volkszählung so beunruhigende Ziffern aufge¬
wiesen , wie die vom Jahre 1921 , deren Ergebnisse
soeben veröffentlicht worden sind und eine Ge <

samtbcvölkcrung von nur 39,2 Millionen Seelen

zeigen . Die Volkszählung zeigt weiter , daß in

Frankreich die Geburten die Sterbcfällc nur um
140 . 000 jährlich übersteigen , gegenüber 500 . 000 in

England und 800 . 000 in Deutschland . Noch
schlimmer ist aber , daß bei weiterem Sinken der

Geburtenziffer in dem seit dem Kriege beobach -
tcteu Ausmaß schon im Jahre 1925 die Zahl der

Todesfälle die der Geburten um mehrere Hnn -
dcrttaufend übersteigen wird , WaS die Gefahr des

AussterbenS der Nation in bedrohlichste Nähe
rückt . Auch die eifrigste Propaganda zur Bermeh -
rung der Kinderzahl , die die Frau - ose » betrieben

haben , hat nichts genützt , und nun plant man ,
Kinder , hauptsächlich Knaben , aus anderen Län .
dcrn zu „ importieren " , einmal , um dem Lande
neues Blut zuzuführen , dann aber , um der Ent -
völkeruna Enthalt zu tun . Schon in den letzten
Jahren sind aus den notleidenden östlichen Län .
dcrn zahlreiche kleine Kinder , von denen die mei -
stcn kaum über zwei Jahre alt waren , übernom¬
men worden , aber bisher nur auL WohltätigkeitS .
gründen , um diese Kinder vom Hungertod zu er -
retten . Erst neulich wurden tausend polnische Kin -
der auf die französischen Landortc verteilt . Gcaeiv .
wärtig tvartcu in Konstantinopcl zweitausend
kleine Russen darauf , nach Frankreich verpflanzt
zu werden . Dagegen haben aber jetzt unerwarteter
Weise die orthodoxen Priester Einspruch erhoben ,
mit der Begründung , Frankreich bekenne sich nicht
zur griechisch-katholischen Lehre . Aber auch im
Lande selbst melden sich Gegner gegen den „ Kin -
dcrimport " im Großen . Man vefürchtct , durch
den fremden Einschlag einen Zuwachs , der die

Rasse tingünstig beeinflußt . Die Anhänger der
Idee , die ctloa eine Million Kinder nach Frank ,
reich verpflanzen möchten betonen dagegen , die

französische Kultur sei im Laufe der Jahrhunderte
Einflüssen und Strömungen der verschiedensten
Art Ilnterworsen gewesen , ohne daß dadurch der

typischen sranzösisazeu Art und Kuttur Abbruch
getan worden sei.

Eine Ausstellung : „ Der Hunger in Rußland ! "
Stockholm , 28 . Juli . Es wird mittgetcllt , daß
in diesen Tagen in Stockholm eine Ausstellung
„ Der Hunger in Rußland " eröffnet werden wird .
Die Ausstellung organisiert der Vertreter Sow -

jctrußlands in Schweden Prof . Alcksandrow , der

kürzlich von einer Reise durch die Hungcrgebicte
zurückgekehrt ist.

Der Prozeß wegen der Ermordung Rothe -
» aus . Berlin , 23 . Juli ( Wolsf , amtlich ) . Die Ver -

Handlung in der Mordsache Rathenau wird

voraussichtlich im Monate September vor dem

StaatSgcrichlshofc in Leipzig stattfinden .

Ein Prozeß wegen Gotteslästerung beginnt
am 9. August vor der 2. Strafkammer in Duis -
bürg gegen den Vorsitzenden des proletarischen
Frcidcnkcrvcreiiis Hamborn ( Rhld. ) . Die Borge -
schichte dieses Prozesses ist eine Thcatcrvorstel -
lung , die der Frcidcnkcrvcrcin in Hamborn ver -

anstaltete . Aufgeführt wurde das pazifistische und

antimilitaristische Bühnenwerk „ M e n s ch e n -

s ch a ch e r " von Tavcr . Das Werk wurde bei der

Uraufführung und auch in Hamborn „ Gott und
die Hure " genannt : der Titel wurde dann , weil
das Werk schwerster Verfolgung ausgesetzt war ,
„Mcnschei schachcr " genannt . In der Ankündi -

gnng unter dem ersten Titel erblickt die Staats -

anwaltschaft den Tatbestand der „ Gottcslä -

stcrnng "!

Deutsche Ossiziere wegen Mord vor einem

belgischen Gericht . Gestern begann vor dem

Schwurgerichtshofe von Brügge der Pro cß
gegen zwei frühere Offiziere der deutschen Garde ,
gegen den Baron von Gagern - Äicknolt
und den Prinzen August von S t o l l b e r g.
Jener ist des Mordes während der Belebung ,
dieser wegen Beihilfezum Morde beschul-
digt .

Die deutsch « Nonnenzucht im Böhmerwold . Es
handelt sich nicht um Kwsterschwestern , sondern um
den Waldschädling „ Nonne " , welcher im Böhmerwald
wie in vielen anderen Waldgcbieten Mitteleuropas
ungeheuere Schäden verursacht . Das man aber erst
jetzt daraufgekommen ist , daß die Nonne ein deutsch -
nationales Tier ist , muß ernstlich bedauert
werden . Und doch ist eS so. DaS „ Ccske Slovo " bringt
einen „Originalbericht " , welcher endlich die fürchte »
liche Verbreitung der Nonne ausklärt . Die Nonne
wird nämlich nach diesem Berichte von den deutschen
Waldbaronen im Böhmerwald künstlich gezüch -
t e t, daniit der Wald abgeholzt werden kann . Wir
trauen ja den deutschen Waldbaronen alle « schlechte
zu, aber eS scheint uns doch, daß im „ EeSke Slovo "
diesmal eine echte chauvinistische Ente „künstlich ge-
züchtet " wurde .

4000 deutsche Zeitungen sind , wie die „ Köl -
nische VolkSzeitung " mitteilt , vis heute der unge «

S,eueren
Wirtschaftskrise und Teuerung in Deutsch -

and zum Opfer gefallen . Allein seit dem 1. Juli
mußten 200 Zeitungen daS Erscheinen einstellen .
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Eine neu « Petrolcumquellc wurde dieser Tage
in K b c l l in der Slowakei erbohrt . Im
Laufe von sieben Stunden ergab die Quelle 90

Zisternen Rohöl ; der Druck , mit dem das Ocl zu
tage gefördert wurde , war so stark , daß das Oel
35 Nieter hoch geschleudert wnrdc .

Der Mord in Polna . Wie jetzt bekannt wird ,
handelt es sich bei der Ermordung der Marie
P Y t l i k be : Polna jedenfalls um einen Raub «

mord , denn eS wurde festgestellt , daß dem Mäd -
che » außer der ganzen Kleidung auch 150 iL
geraubt wurden .

20 . 000 Eiscnbuhnbcdienstctc ans Ungarn aus¬
gewiesen . Wie die „ Narodui Listy " melden , sollen
auS Ungarn 20 . 000 Eiscnbahnbedicnstctc , die nach
der Tschechoslowakei zuständig sind , ausgewiesen
werden . DaS ungarische Eisenbahnniinisterium
will diese Stellen für die entlassenen Soldaten
und Offiziere verwende » . Wir müssen die Ver -
antworlung für die Richtigkeit dieser Meldung
dem genannten Blatte überlassen , denn wir kön -
neu nicht annehmen , daß man so ohne weiteres
20 . 000 Personen und ihre Familien brotlos ma -
che » will .

Die Teuerungswelle in Wien . Durch die

fortschreitende Teuerung sind in Wien auch die

Preise der Zeitungen neuerlich in die Höhe gcgan -
gen . So wird ab 1. August eine Arbeiterzeitung
140 Kronen , und eine „ Neue Freie Presse " 200
Kronen kosten . Die neuerliche Erhöhung der Post -
und Tclcgraphtarifc in Wien bringt es mit sich ,
daß nun ein Telefongespräch stoischen Wien und
Karlsbad 19 . 800 Kronen kosten wird .

Unzeitsteinäßc Aufregung . Bei dem Arbeiter -

Turnfeste m Leipzig wurde den tschechischen
Arbcitertnrnern beim Abschiede daS „ Kde domov

muj " gespielt . Tie „ Tribuna " berichtet diese Tat -

sachc und stellt die Frage , waS in Egcr oder Ko -
motau geschehe » würde , wenn mau dort die tschc -
chischc Nationalhymne spielen würde .

Eine Wohnung in der Leichenlammer ! In
der Gemeinde T u ch o Iii c r i tz bei Prag wurde
von der Bäuerin Kollmiftr die Familie des Ar -
bcitcrs Wenzel Pckar aus der Wohnung gclün -
digt . Pckar hat eine kranke Frau und ist Bater
von drei unmündigen Kindern . Da er nun ohne
Wohnung war , Ivurdc au den Bürgermeister der

Ortschaft die Aufforderung gerichtet , Pclar ir¬

gendwo unterzubringen . Ter Bürgermeicher , ein

gewisser Ccrmak , befahl nun , daß ma » die obdach -
lose Familie in der Leichenkamnier dcS Ortö -

fricdhofcS unterbringe , lieber Aufforderung der

politischen Bczirküvcrwaltnng , diesem durch die

Unterbringung einer Familie in einer Leichcnkam -
mcr hervorgerufenen unerhörtenl Skandal ein
Ende zu machen , erklärte der fürsorgliche Biir -

gcrmeister , daß er die Familie nicht anderswo
unterbringen könne . In der Ortschaft aber stehen ,
wie daS „ Rüde Pravo " meldet , zwei Villen des
dortigen Großgrundbesitzers vollständig unbc -
wohnt . Das Vorgehen dieses nnmcnschlichcn Büx .
gcrmcistcrs würde die Aufmerksamkeit der berufe -
neu Stellen verdienen .

Neues Kleingeld . In der Kremnltzcr staat -
lichcn Münzwerkstätte hat ma » , wie der „ CaS "
meldet , mit der Prägung neuer Zehn - , Fünf , und

Zwcihellerstücke begonnen . Tie neuen Münzen
enthalten 92 Prozent Kupfer und acht Prozent
Zink . Auf der eine » Seite trage » sie daS Wap¬
pen der Republik , auf der andern Seile die Wert -

ziffcr .
Bandenunwesen in Obcrschlcsicn . Am Sonn -

tag fand in Kattowitz ein VcrbrüdcrungSsest und
eine Dcmonstrati ' onsvcrsammlniig der P . P . S .
statt . Aus allen Teilen der Umgebung kamen die

Fcstlcilnchmcr in Sondcrzügen in die Stadt

herein , ^ iner dieser Züge ivurdc in der Nähe
von Goczalkowic von 50 mit Knütteln bewaff¬
neten Korsanty - Anhänacrn überfallen . Die Räu -
bcrbandc brachte den Zug zum Stehen , riß die
Waggoiitürcii auf und bedrohte die Zugsinsasscn .
Hinter Pleß wiederholte litfi dasselbe Manöver .
In Kattowitz selbst versuchten neuerdings Kor -

fantyancr die angelangten DemonstrationSteilnch -
mcr zu zerstreuen , mußten hier aber der vereinig -
ten Macht der P . P . S . - Anhäiigcr weichen . Bei
der Demonstration am Hauptplatzc wurden den

Demonstranten einige rote Fahnen schwer bcschä -
digt . Bei den ganzen Zwischenfällen sah die Po -
lizci untätig zu .

Einbruch in daS Postamt in Kojetein . Mittwoch
drangen unbekannte Einbrecher in das Kojcteiner
Postamt ein und entwendeten 10 . 000 K. im baren und
für 10 . 000 K Marken . Nach den Einbrechern wird

gefahndet .

Kleine Chronik .
Ein Mord in Berlin . Montag nachmittag er -

schlug in Berlin eine gewisse Klara Brinck ihren
Mann mit der Hacke und ging hierauf zu ihren Ver -
wandten . Als sie nach Hause zurückkam und ihre »
Mann tot auffand , stellte sie sich selbst . Brinck war
ein notorischer Säufer und soll seine Frau am Mon -

tag mit einem Messer bedroht haben .

Uebersall durch «in « Räuberbande im Hultschine »
Ländchen . DaS Gehöft dcS Bauern Snchanka wurde
vor einigen Tagen von drei bewaffneten - Männern

überfallen , die die Bewohner bedrohten und daS ganze
Inventar wegschleppten , ohne sich um die Bewohner ,
die sie an die Betten angebunden hatten , wieter zu
kümmern . Von den Räubern fehlt jede Spur .

Erdbeben i « Spanien . In Granada wurde eine

Erderschütterung verspürt , welche eine Panik hervor «
rief , aber keine Schäden verursachte .

°

Ueberschwemmungen in Nordchina . Wie die

„ Daily Mail " aus Peking meldet , hätten große Heber -

schwemmungen die Ernte in Nordchina vernichtet . In
Peking selbst wurden 1800 Häuser durch dte

Ueberschwemmung z e r st ö r t.
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Exi ' losionslnlaltrot ' he I « einem ritinönlschen MI -
llliirmaftnzin . I » tv o c f rt u i rulftohb Im Magazin
6cä 3. öcnicrcßimtntc « Infolg « der großen Hitze eine
Lzplosion . Sech s Soldolen Ivnrde » g e I ü > e I, zehn
verlevi - Ter Mnlerinlschnde » übersteigt vier M» .
lione ». Einige Kajernengevände wurden dcniolicri .
In der Sind « scidsl wurde » viele Fenstrrschewen zer -
irümmcrl .

Bergarbcitertod . Dort » cn » d, 2?. Juli . Atif
der Zecke „ Neuiscrlvdn " wnrden durch eine » Zinrz
au ! dein Fördcrkvrb fünf Bergleute gelötet , sieben
Berglenic und drei Beamte verletzt .

Brände in üonjiaiitinopcl . In den asiatischen
Vorstädten H a i d a r P a j ch n und K a d i I g i tvur -
den durch einen Brand 250 Däuser Vernich ! ct.
Ter Scheide » wird aus a ch t Millionen Pfund
geschabt .

Heessen , leset und - reitet die

Arbeitern rssie .
uensaNaeatosiMtctiaeiMMtM

Die Lelleiduagskliisn sät die

Staatsaazefteilteii .
Gilt Staatsbeamter schreibt unS :

Tic K r iegSzc i t wird für die StaatSange - .
stellten , welche auf ihre festen , unansehnlichen Be -

zügc angewiesen waren . stctS in Erinnerung blci .
den . Sic konnten natürlicherweise ihre Einnah -
men im Verhältnisse zur steigenden Teuerung
nicht erhöhen , sondern mußten sich damit begnn -
gen , was die Wiener Regierungen zu ihren Gun¬

sten gnädigst ztt bewilligen geruhten .
Als der Krieg beendet war und der

Umsturz erfolgte , standen die Slaatcangcsielltcn
als Bettler da . Seitdem ist zwar manches gc »
djeljett , doch hat dicö alles nicht gereicht , damit

ich die TlaatSangesiclltcn von den ausgebesserten
Bezügen wenigstens teilweise die Bekleidung , Be -

schnhung und Wäsckie hätten beschossen können ,
und dies deshalb nicht , weil die erwartete Ver -

billigung der Gebrauchsartikel sich nicht eingestellt
hat . Im Gegenteil , die Preise sind stelig gestic «
gen . sodaß die Bezüge , insbesondere der niederen
Etaalsangestelltenschaft , nur für die allernotwcn -

diflstett Bedürfnisse verbraucht wurden . Damals

Sid
nun Rufe laut geworden , daß der Staat die

cllcidnng für die StaatSangcstelltcn selbst besor -

gc » möge , damit sich die Familien der Staats -

angestellten wenigstens teilweise erholen können .
Der Abgeordnete B u r i v a l stellte seinerzeit im

Revoluiiaiisparlamcnt den Antrag , daß die Re -

giernng im Auslände Rohstoffe ankaufe und die -
selben in Stoffe und Wäsche für die Staatsanac -
sKflta , verarbeiten lasse . Dieser ' Antrag wurde

zwar angenommen , aber die Regierung tjat zu¬
nächst nichts unternommen .

' Als dann im Jahre 1920 die Situation der

Staatsangcstclltcn unhaltbar geworden ist und

dieselben die Erhöhung der TcncrungSznlagcn
und die ' Auszahlung gewisser Beträge für die

allcrnolwcndigstc Bekleidung verlangten , hat die

Regierung zwar die Tcncrungeznlagcn erhöht ,
doch die Auszahlung des geforderten Anscliaffniigs -
bcitmgcS hat sie mit der Begründung nicht bctvil -

ligt , daß dies weder für den Staat , noch für die

Etaatsangestclltciischaft vorteilhaft wäre . Die Re -

gierung hat aber durch den Minister Engliö vcr -
lauten lassen , daß sie 300 Millionen für die so-
genannte BekleidungSaltio » borge » werde , durch
welche die Staatsangestelltcn Stoffe und Wäsche
ans Kredit bekommen können .

Es war zwar für die Siaatsangestellteii -
erganisalionen klar , daß hiednrch kaum geholfen

werde , weil wir geahnt haben , baß den StaatS -

Ä 1 ^ angeboten werde , sTv yden , l ) «br " wir unS . in der Kenntnis der
Noilage der StaatSangestellteiischaft ocsa . it ' Der

brauch, , nehme was man' an -

^
Leider I *t aber niemand erwartet , wa » für

rroige » daraus erwachsen werden . Bor ollem
war d>e Qnalttat der Ware sehr schleckt . In einent
halk » . Jahr ivaren die Kleider ans diesen T: os .
fen grosztenteisS zcrrisscn . T^ nn bat auch die Re »
fltmmg ans die vielen vom Abgeordnetenhaus ^
und « enat angenommenen Resolutionen nicht !
reagiert , hat auch die Bezüge der Ltaatsangestell -
ten mmt erhöht , im OVflenictl , die Reaienlna hat ,
INI Dezember 1921 die Bezüge derselben dadurch j
reduziert , da. , die StaatSangestellten zur Zahlung j
der Steuern und PcnsionSabzügc verpsticktet wur » .
den ; zudem hat die Regierung einen Erlaß der . j
ausgegeben , mittels welchem die Zahlung von I
Zw öl f Monatsraten für die BekleidungS -
a k t i o n angeordnet wurde .

^
Nach zwei Ratenzahlungen wurde durch das I

,r » ianzministerium auf Einschreiten der Staats , i
bcamtcnorganisationen die Zahlung von 20 Mo -
natSraten bewilligt . Bemerkenswert ist nun , daß
die StaatSangcstclltensckaft , kaum , daß sie wenig -
stenS teilweise die notwendigsten Bedürfnisse be¬
friedigt wttc . sich um die Stoffe von der Bellet -
dungsaktion nicht mehr gekümmert hat . weil die -
selben nur Hadern waren . Der staatlichen Ein -
kaufsstelle und der DistributionSabteilniig blic -
den eine Unmenge von Stoffen übrig , welche nie -
mand wollte . Die Finanzverwaltnng mußte die
Preise um öO bis 70 Prozent herabsetzen .

Mögen nur die Herren von der Regierung
einen Blick in die Familien jener StaatSange -
stellten machen , welcke von der BekleidungSaktion
Gebrauch gemacht haben , dann werden sie hören ,
wie diese die Stunde verwünschen , als sie sich in
ihrer Not zur Abnahme dieser Hader » verleiten
ließen . Tie Herren mögen die Klagcritfe der
größere » Familien hören , wie diese Natenzahlun -
gen in der heutigen Zeit , wo die Preise der Le -
bensmittelbedürfnissc nicht gesunken , sondern im
Gegenteil gestiegen sind , die Lage der Staats -
angestellten zu einer geradezu verzweifelten
machen . Dagegen gibt es nur eine Hilfe : Die
Rateiizahluiigcii erlassen und so die Staatsbcam
tcn von dieser quälenden Sorge befreien .

Seit « 5.

AnSmaß über die wicktiasscn Gegenständ « wir '
zeit imstande ist . den Bestand seines Willens selb!' ,

r^eschicktc des Sozialismus , S o z i a l p o >' zu kontrollieren . Auch in ibm die Möglichkeit ge-
i it ik . Nationalökonomie nsw . All » boten . Anfragen zu steilen , so daß ein jeder , fei
mählick auf breitere Basis übergebend , «ntstan - , er nock so weit vom Sil » der Schule entfernt , dock
den Kurse für die englische Sprache, ! an deren geistigem Leben teilnehme » kann .
Mr Natur » und Geisteswissenschaften , so daß | Welch große Bedeutung dieser Einrichtung
er beute kaum mcbr ein Wissensgebiet gibt , in zuk - nimt . zeigt neben dem großen Zuspruch , dessen
das die Hörer der Rand Sckool nickt eingeführt » c sich ersreut . auch die grimmige Gegnerschaft ,
werden können . Auch ist die Ausbitdung nicht die ibr zuteil wird . Ale während de. - Krieges
einseitig festgelegt , es wird den Schülern Gele - die Reaktion ihre volle Tätigkeit entfaltet «. um
genheit geboten , auch nichtsozialistischc Lehrer zu alle sozialistischen Gedanken soweit als möglich
boren , so daß die Fragen von allen Seiten beleuch - - zu unterdrücken , war auch die Rand Scho . ' I Ge
wt und die Antworten ihrer eigenen Urteil »
Zähigkeit überlassen werden . Hand in Hand mit
der geistigen Ausbildung gebt auch die körpe r
i > ch c, in richtiger Erkenntnis dessen , daß gerade
der Arbeiter seinem Körper erhöhte Aufmerksam¬
keit zuwenden muß . um ihn gesund und Wider -
standssähig zu erhalten und so auch zu einem

genstand heftigster Angriffe . Nicht nur daß de

zahlte » Gesindel mit Wanengeivatt die Schule zer
stören wollte und Spione sie täglich umlagerten ,
es gelang ihren Feinden sogar , einen gcsevticken
Halt gegen sie zu finden , indem ihr Verlag wegen
Drucklegung und Verbreitung der Schriften von

Rearing zu einer Geldstrafe verurteilt wttrde .
sollen Lebensgenuß zu gelangen , r b v t d m i s ch c Doch dies alles vermochte nicht ihre Entwicklung

besonderes Gewicht aus Orchcstermusik und Eböre , > gilt ,
als wichtige Faktoren zur Ersiehuna bannonischcr
Gemeinschaft .

^
Als Behelf für ihre Studien verfügt die

Rand - School über eine ausgebreitete Bidlio »
t h c k sozialpolitischen Inhalts , sowie auch über
andere wertvolle Schriften . ' Auch Lesesäle stehen
ihren Hörern zur Verfügung . Ist aber jemand
in der Lage , sich selbst eine kleine Bibliothek an »
zulegen , so findet er in den von der Rand - School

MslrötstflOjt Uli!) SmWlH .
Ter Sil . Juli — ein schwarzer Tag

für die Baltkangcstclltcn .

Die letzten Jnlitage bedeuten nicht bloß für
I dic ganze Menschheit die traurige Erinnerung

? C
s

C" «rü? ^, ' " m " l ' . an den beginn des Weltkrieges , n. r die Bank
siercn . kann. . irnSbesondeve Bucher » der Probleme i ^ tten sind sie ein doppelt trauriges Jubiläum .

Sozialismus , sowie über andere aktuelle ' ' - - -

Nie AMMoo ! in NeW- Aork .
Eine Vildungsstätte für die Arbeiter

Amerikas .

Zu den wichtigsten ' Ausgaben , die der Sozia -
liönms erfüllen ntttß , soll einmal die Welt nicht
mehr aus Ausbeutern und aus Ausgedeutete » ,
sondern aus freien , wcrtcschasfendcn Menschen
bestellen , gehört die cHranbildung der ' Arbeiter
im Sinne des Sozialismus , ihre geistige ' AnSbil -
dnng auf einer Basis , die immer neue Massen
feinen großen Gedanken und Zielen zuführt . Eine
solche «tätte finden wir in der im Jahre 1900 in
New Dorf gegründeten Rand - School f ü r So z i -
a I w i s s c n s ch a s t e n und es ist gewiß von In¬
teresse , näheres über ihre Organisation zu er -
fahren .

Durch lctztwillige Verfügung von MrS .
Carrie Rand , einer alten Kämpfcrin der Ab -
stinenzbewegung , gegründet , durch ihre Tochter
MrS . Rand - Herren weiter unterstützt , eitstand
hier ztun crftcnittale in Amerika eine BUdungS -
statte , die den Arbei . er befähigen sollte , in seiner
freien Zeit Kenntnisse zu erwerben , die ihn selbst
in seinem Fortkommen fördern und den großen
Idealen des Sozialismus neue Kämpfer und
Streiter zuführen sollte . Die Rand - School , die in

gleicher Weise Männern wie Frauen zugänglich
ist , begann ihre Vorlesungen zuerst in beschränktem

des

Frage ». Ferner
Amcrican - Labor

lochte nvcr anvere artneue g; jh r t nch bock diesmal zum erstenmal der Tag
erscheint im Verlage auch daS >^ größten Niederlage der Organisation , wobt

. lAmerikannckes Ar - j e{„ c ^ cr schwersten Niederlagen , die die Angestell .
bettSiahrbuch ) mit reichem statistischem Material -

wnbewegung je erlitten bat . Und da innt eS sich
m bezng auf sozialpolitische nationalokonomische m », ( j ui Dor . cn dieses großen , woelien -
mwerlschaftltche und gcnesscnschastltchc Gegen ^tilgen Kampfe » zu gedenken , der durch V errat
stände . Der Buchhandel geHort zu den Einnahm » - Streikbruch , trotz musterhaften Per -

? Ä ' v *
ba iÄ b, J C m-

Aliens der ?Nasse verloren ging ,owet dies nicht durch freiwillige Spenden ge .
"

orslen Helden waren wohl die Filial -
schteht Die Lehrer selbst begnügen »ch mit einer

dirigenten sowie die Prokuristen der tschechischen
iluntmalentschadtgutm , stitden sie doch in der Be - Banken und die der Präger Länderbanksiltale ,

Hälfte deö Schulgeldes erlegen , während in be
rücksichtigungSwürdigen Fällen die zweite Hälfte
durch Stipendien von der sozialistischen Partei ,

munerationen und Znsicherungen von Avance -
ment « Streikbrecherdienste zu leisten . Aber dabei

ließen c» diese Herren nickt bewenden , zahllos
den Gewerkschaften und Genossenschaften gedeckt ,varc » ibre Bemühtttigen . auch unter den Beam »
wird . Auch kann der Schüler einen Teil de »

Schulgeldes ersparen , indem er freiwillig Psört -
ncrdienste tut .

Da die Kurse die verschiedensten Zusammen »
stclliingcn erniögllchcn , hat der Schüler vor Be

ginn de ! Semesters Gelegenheit , mit d : m Direl »
tor in persönliche Fühlung zu trete » und mit ihm
leinen Studiengang zu beraten . Die Kurse unter -

scheiden sich von allem bisherige » dadurch , daß
auf alle Wisseiisbegierigen Rücksicht genommen
wird . ES gibt Vollkurse für solche die dein Stn
dinut eine Zeit von sechs Monaten widmen lön

neu , so für die Arbeiter New? ) - . >rks , die da » »

täglich ihren Feierabend in angestrengter Tätig -
keit verbringe » oder auch für Leute ans den an¬
deren Staaten » die hier auf Kurkdaner eine provi¬
sorische Beschäftigung in der Partei oder einer

Gewerkschaft erhalten . Anderseits werden die

„zeitweiligen IlnterrichtSkurse " im Ablauf von

zwei Jahren von November bis Mai gehalten ,
und ztvar so, daß nicht mehr als zlvei Abende der

Woche , sowie SamSlag nachmiltags oder Sonn -

tag vormittags , damit ausgefüllt sind . Eine be¬

sondere Eigentümlichkeit bilden die d r i e s l i ch e »

Kurse . Es wird in einem Brief der Stoff einer
Lektion behandelt und mit Schlußfragen sowie
einer Bücherliste versehen . ' Nun folgen zeitweilige
WiederholungSfragen , sodaß der Schüler jeder -

ten Slreikdrecker zu kapern , in den Wohnungen
und auf der Schwimmschule , aus der Straße und
selbst in Streikversammlungen trieben sich diese
Kavaliere und ihre HetsrrShelser herum , nur um
die Beamtenschaft um ihr letztes Reckt zu bringen
und statt dessen eigene Vorteile zu gewinnen . —

Rur so konnte eS kommen , daß namentlich in
den tschechischen Instituten — inSbesonderre unter
dem Druck der bürgerlichen Presse , wobei die
„ Bohemia " den „ Narodni Lisly " würdig sekun¬
dierte, — doch eine Anzahl nicht widerstehen
konnte und damit den Banken zum Siege ver -
halfen . ES darf niemals vergessen werden . >vie
sich damals die Sieger verhalten haben , die bei
den Verhandlungen durch ihren Sprecher , den be
kannten Bankdirektor P r e i ß, das Benehmen
von G e n t I e m e n zugesichert haben . Hunderte
von Entlassungen , zahllose Restrinktioiieit der Be¬
züge , Maßregelungen der Vertrauensmänner und
eine wüste Agitation gegen die Gewerkschaft , das
waren die Merkmale des Sieges . Auf diese Weise
hoffte man die Organisation niederzuringen , ans
diese Weise hoffte man den „ Herrn im Hanke -
Standpunkt " zu erreichen . Die Niederlage im
Kampfe um sittliche Rechte sollte , nach dem Willen
der Unternehmer , zugleich den Niederbruch des
gewerkschaftlichen Gedankens bedeuten . Doch diese
Hoffnungen der Direktoren sind ziifchmibctt ge -

Erweck »««. ( 7)

Ein Roman von Oskar Maurus F o n t a n a.

Die Züge , die gingen , waren voll mit ge -
pökelten Schweinen , schon verpackt und Verkaufs -
bereit in den vrniiu . ic . . Weißblechbiie > t der Sto -

neschen Kompanie . *
Das sah ich drei Jahre und vier Mo -

nate jeden Tag in der Frühe , wenn ich zur
Arbeit ging , jeden Tag am Abend , wenn ich von

der Arbeit ging . Ich sagte schon, eS ging nur

gut , ich hatte nicht zu klagen . Ich muß es noch
einmal sagen , weil es sehr wahr ist . "

Er unterbrach sich , schöpfte tief Atem , sah
ins Leere niit dem Blick eines geschlagenen und

getretenen Esels , demütig , sanft und leidend . Be -

gonsa schenkte ihm Wein ein , aber er trank nicht ,

erzählte weiter .
„ Wie daS anders wurde , weiß ich nicht mehr

ganz genau . Angefangen aber hat es so: Wir halten
unter den Arbeitern der Schlächtereien einen Ruf -

seit. Er wurde , erinnere ich mich , im Berpacknugö -
räum verwendet . Er war einmal ein Mönch ge -

Wesen oder so waö , glaube ich. Er kümmerte sich

um nichts in Chicago und verrichtete still und

langsam seine kleinen Arbeiten . Aber am Abend ,

wenn wir alle müde waren — und wir waren

entsetzlich müde vv ! der intnter gleichen Hand »

Bewegung , die ein jeder von uns machen mußte ,
von dem Geruch des Blutes und dem Geschrei
der zum Sterben geschleppten Tiere — erzählte
er unS von deni Reiche Gottes , das einmal kom -

men werde . Keine Diener , keine Herren , alle Brü -
der . Witz waren müde , wir hörten zu , und wenn
wir ihm vielleicht auck nicht jede seiner Phrophe -
« hingen glaubten , so war eS doch schön und löste
die Müdigkeit , z » hören , zu hoffen , daß einmal auf
Erden Himmel sein werde . Wir liebten ihn . Es

waren alle Nationen in Stones Schlächtereien , und

alleNationen hörten den russische »Mönch am Abend
rede ». Zuerst waren es nur ein paar gewesen , die

ihm zuhörten , aber dann kamen mehr , und schließ
lich waren es alle , die zuhören wollten . Es war

sehr schön und , wäre es so geblieben , mein Le-

bei : wäre vielleicht anders geworden. "^
Er schloß die Augen . ' Als er sie ausschlug ,

glänzte Haß in ihnen .
„Ich sagte es schon , der Russe tat nichts als

vom Reiche Gottes zn reden . Er tat niemand was

zuleide und war tvie ein kleines Kind , so niige -
sährlich . Ich weiß nicht , was Benjamin Swiie ein -

fiel , ich glaube , er wußte nichts davon und es

war so ciit Angestellter ans den zahlreichen Kauz -

leien , der eS in seinem Namen tu » konnte — dem

Russen wurde da § Reden verboten . Er wollte ge -

horchen . Aber das litt keiner von uns . Am selben
Abend noch redete er zu uns allen . So schön wie

»ackber niemals wieder . Darauchin wurde er ent¬

lassen . Und nun kam es Schlag auf Schlag . Da

erfuhr ich zum ersten Male , wie reich Reichtum
und wie arm Armut ist , wer das Reich Gottes

ans Erden verhindert und den Himmel uiebt auö

den Wolken zu uns läßt . Wir legten die Arbeit

nieder , erklärten , wir werden nicht eher in Stones

Schlackstäuser gehen , ehe nicht der Russe wieder

aufgenommen sei . ES war eine Kleinigkeit s »r

Stone . eS war eine Lächerlichkeit . Was war tit

diesem Betrieb ein Packer , der durch die Vordrmg -

lichleit irgendeines Inspektors entlassen worden

war ? Benjamin Stone brauchte nur die Feder

einzutauchen , nur seinen Namen zn schreiben und

alles war gut , die Gerechtigkeit gerettet . Aber

Benjamin Stone gab nicht »ach, er wollte vor

seinen Schlächtern und Packern Nicht weichen . Wir

blieben im Ausstand , wir wurden unterstützt von

den Arbeitern ganz Amerikas . Ein Monat ging , etn

zweiter , ein dritter — auf einmal war es ein hat -

bes Jahr . In StoneS Schlächtereien ruhte die

Arbeit . Unsere Mittel waren atifgezehrt , erster

Hunger nagte att uns . Da kam es , daß der Russe

nicht länger mehr die Not seiner Kameraden mit

ansehen wollte und zu Stone bitten ging . Er selber
wolle fort , aber alle Arbeiter seien wieder einzu
stellen . Stone sagte : Ja , aber mit niederen

Löhnen . Es tvar Uebermut , er fühlte uns schwach
werden , er wollte uns leiden lassen , Wie groß er

sei , wie klein wir . Ein Wutschrei : Der Russe und
die alten Löhne müssen bleiben — das war unsere
Antwort , als der arme Mönch uns zitternd von

seinem Besuch beim Niillinrdär erzählte . Und der

Kamps ging weiter , einen Monat , noch einen und
wieder einen — und es war ein Jahr . Ei » Jahr ,
daß in Stones Schlächtereien nichts mehr ge -
schlagen wurde , ein Jahr , daß wir müßig waren
und von dem Unseren leben mußten . Und wären
wir auch ausgewandert , nach Friöko oder Balti -
more — das war die boshafteste Aiacht des Rei¬

chen — kein Betrieb , keine Fabrik in ganz Amerika

hätte einen von uns aufheiiöinmeii . Wir waren

ausgesperrt . Das hatten die Herren unter sich auS -

gemacht . Wir waren am Ende unserer Kraft .
Skelette in Lumpen . Der Krieg mit Benjamin
Stone ging weiter . ES war kein Friedeschließen
mehr denkbar , nur noch Kampf zwischen n » S und
dem Milliardär . Wir hungerten . Er fuhr im Auto

durch die Stadt , täglich . Wir sahen sein gelbes
Automobil durch unsere Straßen jagen , wie es

ihn von seiner Villa in die BnreanS der Stone -

scheu Companie brachte . Immer um zehn Ul >r
gellte seine Hupe mit einem Jägersignal in

unserem Viertel . • Er war stolz, er bog nicht an

unseren Häusern vorbei , fuhr mitten durch unsere
Gassen . An einem Morgen im Februar — eS war
Nebel und kalt , standen wir alle ans der Straße .
Niemand hatte uns gerufen , gesammelt , wir stan -
den da . Wir sprachen nicht , aber ein jeder von unS

wußte , weshalb wir da stände ». ?llS daS Auto¬
mobil Stones kaut , warfen wir n » S ihm entgegen ,
die Weiber voran , die Gummiräder sprangen über

Leiber , über Knäuel niedergeworfener Körper ,
aber endlich war es ein Hügel , daS Auto konnte

nicht weitet , stand . Wir zogen Benjamin Stoite
aus dem Wage » . Er war ein alter Man » von
siebzig Jahren . Ich sah ihn damals zum ersten -
mal genau . Er halte schöne weiße Haare , ganz
blaue Augen und so schimmernde Zähne , wie ich
sie nie mehr sah . Er stand im ' Wagen , er hatte
sich ausgerichtet und erwartete n » S so. Er hatte
leine Waffe in den Hände » , nichts . Sie staken in
weißen Handschuhen . Dessen tanu ich mich genau
erinnern . Er sah uns an . Einen Augenblick stockten
wir , dann rissen wir ihn an uns . Bis dahin war
alles ganz still geschehe », als wären alle stumm ge¬
wesen . Jetzt aber scholl ei » Geheul von Stimme » ,
die nicht mehr von Frauen und Männer » zu
kommen schienen . Es fuhr mir kalt über den !>!ül -
feit , als ich sie und mich so schreien und johlen
horte , und ich ließ die Harpune fallen , die ich unier
dem Rock verborgen gehalten hatte . ES war die
Harpune , mit der ich StoneS Schweine mit einem
Stich tot gemacht hatte . Die Harpune kam hoch ,
Stone sah sie und seine blauen Augen wurden
groß und hart , als wäre kein Lebe » in ihnen und
sie Stein . Dann fuhr die Harpune in ihn , er sank
um , war augenblicklich tot wie eins seiner
Schweine . Und so behandelten sie ihn . Sie zer¬
rissen seinen Körper , sie taten mit ihm die Ver -
rlchtungen , die ein jeder in der Schlächterei gelernt
hatte , sie waren dabei , auch aus ihm Stones
Büchsenfleisch zn machen . Dann kam die Miliz .
Schutzleute rillen in nns hinein , einer hieb mich
in den rechte » Arm . Ich verlor die Besinnung .
Ich erwachte im Spilal deö Gefängnisses . Der
Säbelhieb halte de » Nerv durchhauen , der Arm
verdorrte . Was dann kam ? "

Lasar lächelte leise und schwieg . Dann fuhr
er fort , wieder in seinem ruhigen , teilnahmslose »
Ton .

„ In den Schlächtereien der Stouesche » Com
Panie wurden wieder Schweine gestochen . Es tvar
alles , als od nichts gewesen wäre .

( Fortsetzung folgt . '



*>. Juli 1922 .

. Kategorie 20mnt ( . 100 Kilometer ) , i » der mittleren
Kategorie 24mal ( IM Kilometer ) , i » der stärksten Ka-
Icgorie 28mal ( 420 Kilometer ) zurückzulegen . Do »
Rennen fand bei strömendem Regen statt , was die
Leistungen beeinträchtigte . Davifon ( Levis ) , der feine
Kategorie im französischen Grand Prix der Motor¬
räder gewann , siegte auch hier in der gleichen Kate
gorie , und zwar in der Zeit von 4 Stunden 18 Min » -
tcn 48 Sekunden ( Durchschnitt 69 Kilometer 552 Mc
ter pro Stunde ) . Die Kategorie der Motorräder blc
350 Kubikzentimeter gewann Remington ( Rush ) in
5 : 23 : 18 , Durchschnitt 66 Kilometer 816 Meier . Die
beste Zeit dcS TageS fuhr Jackson auf Dunbcam ,
welche Marke auch die gleiche Kategorie im französi .
scheu Grand Prix gewann . Seine Fahrzeit betrug
5 Stunden 15 Minuten 42 Sekunde » , was einen ,
Durchschnitt von 70 Kilometern 810 Metern em -
spricht . Auch aus de » zweiten und drillen Platz kamen

englische Marken , nämlich ein Triumph und ein
Norton .

■vcTtc «.

worden , da die große Masse der Beamten den

Organisationen treu blieb , und auch die versuchte
OJriiiidiing von gelben „ KlnbS " tvar vergeblich .
Zu gut Visse » die Bankbeamten , das ; ihre einzige
Rettung in der freien Gewerkschaft gelegen ist und
daß ein 20 . Juli 1021 niemals eine Wieder .
Holling finden dcsiff !

Ein hohnsprechendes Urteil der

Arnaucr Schiedskommission .

Die bisherigen Urteile der TchicdSkommis -
, sioncn für BetriebsanSschüsse haben gezeigt , in
welchem Geiste zum großen Teil die „ unpar -

feilschen " Vorsitzenden und Beisitzer derselben die
Rechtsprechung handhaben . WaS aber in Arnau
geschehen ist , daS setzt aller Nichtachtung der
Rechtspflege die Krone auf .

Bei der Firma Eichmann u. Komp . Papier -
üibrik in Arnau sind annähernd 800 Arbeiter bc -

ifchäftigt . Die Arbeiterschaft dieses Betriebes war
ibiS vor kurzem vollständig im Verbände der chemi¬

schen Arbeiter (Sitz Aussig) organisiert , erst in
letzter Zeit hat nian cS fertig gebracht , eine deutsch -

soziale Organisation ins Leben zu rufen , welche
cS auf 28 Mitglieder aebracht hat . Es kamen die
V e t r i e b s a u s s ch ü s s e Iv a h 1 e n. Außer un¬
serer Liste brachten auch die Dentschsozialcn eine
Piste ein , welche aber vom Wahlausschuß wegen
verschiedener Mängel zurückgewiesen wurde . Ohne

chaß diese Mängel gänzlich behoben ivnrden , wurde
' die Liste nochmals überreicht , und dann cnd -
igültig vom Wahlausschuß für ungültig erklärt .
Es wurde somit mir eine rechtsgültige Liste ein -
gebracht und daher von einer Wahl Abstand ge -
Wommen . Gegen dieses vollständig korrekte Bor -
gehen dcS Wahlausschusses tvurdc von den Deutsch -
sozialen die Schiedskommission angerufen , um die
Wahl für ungültig zu erklären .

Scheu wir zunächst einmal die „paritätische "
Zusammensetzung des Senats an . wir werden
dann auch sofort das absurde Urteil begreiflich sin -
hcn . Der den Vorsitz führende Landgerichtsrat ist
uns bis heute den Beweis sozialen Verständnisses
[ schuldig geblieben und wir hoffen auch nicht auf
«ine diesbezügliche Besserung . Die beiden Ver -
! treter der Unternehmer sind auch nicht dazu an -
getan , uns Vertrauen einzuflößen . Der eine , ein

iUnternehmcrsckrctär , hat natürlich die größte
Freude daran , daß die Arbeiterschaft uneinig ist,
und der andere ist ei » greiser Zcntraldircktor .
Aber wir haben ja auch der Gerechtigkeit halber

hwei Arbeitnehmer in der . Kommission . Allerdings
ust daS so eine eigentümliche Sache . Im Gesetze
heißt es , dieselben sollen möglichst dem in Frage
kommende » Berufe und der betreffenden Gruppe
entnommen sein . Was macht nun der Vorsitzende
der Schiedskommission ? Trotzdem die freigewcrk -
schastlichcn Papierarbeitcr in der Mehrheit in der

Kommission als Beisitzer und Ersatzleute sitzen ,
wurde zu dieser Verhandlung ein deutschsozialer
Textilarbeiter und ein Buchhalter als Arbeit -

üelnuervertreter in die Kommission geschickt , diese
. sollen nun das Gegengewicht gegen die Unter ,

nehmer und den Äelfer stellen .
Nun zum Tatbestand : ES war erwiesen , daß
1. die Kandidatenliste der Teutschsozialen

keine vollständige war , was bei bereits stattgefun -
denen Entscheidungen als unstatthaft erklärt

wurde ;
2. haben sich bei den notwendigen 30 Un -

[tcrschrifteu die Kandidaten selbst mitunterzcichnet ,
was ebenfalls nach früheren Entscheidungen un -

zulässig ist und

UKBGS " < & CO .
vrag ttarlln Ifrälovshä tr . 14 .

Fabrik pharmacButischer Zuckerwaren .

Eggors Milch - und Kaffeekaramellen ,

I
Eggers 140or Peppermlnt 544

In allen Konsumvereinen erhältlich .

3, war die Kcmvidatenlisle erst nachträglich
auf eine sesrnrate ZcichmmgSliste angeklebt wor -
de », so daß es den Anschein hat , daß ein großer
Teil der Unterschriebenen gar nicht wußte , WaS
sie »ntcrschriebcn hatten .

Trotz dieser Mängel erkannte die Schieds .
lammissio » ans Annullierung der Wahl im Sinne
des Antrages der Teutschsozialen . Das ist demo -

kralische Rechtssprcchungl CS erübrigt sich auch
nur ein Wort hinzuzufügen . Wos wir dazu sagen
müßten , würde der Zensor ohnehin streichen , und
darum müssen wir schon die Leser ersuchen , sich
selbst ein Urteil zu bilden .

Die Krise in den Waggon - und Lokomotiv -
fabriken war Gegenstand einer Enquete , welche
gestern auf Anregung der Melallindustric - Organi -
sationcn in Anwesenheit von Vertretern der Ar -

beiterschaft , der Arbeitgeber und von Vertretern
der kompetenten Ministerien stallfand . Die Ar -
bcitervertrcter verwiesen insbesondere ans die Ar -

beitölosiglcit , welche sich katastrophal gestalte , und

schlugen Abhilscmaßnahmen vor . Als vorläufige
Erleichterung sagte das Eisenbahnministerium im

Einvernehmen mit dem Finanzministerium die

Vergebung von Reparaturen im Werte von 50

Millionen Kronen zu . Die Vertreter der Orga -
nisationen erklärten , daß sie bei der Regierung
weitere Schritte » ntcrnchmcn würden , damit eine

größere Bestellung von Personenwagen erfolge ,

welche eine wenigstens teilweise Gesundung der

Produktion bedeuten würde .

Ter Rnmburgcr Textilarbciterstreik . Unter

dem Vorsitze des Ministerialrates SandruSek fan -
den in Prag am 27 . Juli zwischen den streikenden
Textilarbeiter von Rumbnrg und den Arbcitge -
kern Verhandlungen statt . Es wurden folgende

Vorschläge gemacht : 1. Ter Kreisverlrag wird

auf unbestimmte Zeit abgeschlossen und ist erst -

malig am 1. Dezember 1022 einmonatlich künd -

bar . 2. Alle am Streike beteiligten Arbeiter wer -

den wieder eingestellt . 3. ES finden leine Maß¬

regelungen von Arbeitern stall , welche im Zu¬

sammenhange mit dem Streit stehen . 4. DaS

Arbeitsverhältnis ging als nicht gelöst und nicht

unterbrochen . 5. Bezüglich des zweiten Lohnab -

banes beharren die Unternehmer auf dem Proto -
koll vom 7. April 1022 . Diese Vorschläge werden

den streikenden Arbeitern vorgelegt und sie wer -

den darüber zu entscheiden haben .

Steigen der amerikanischen Kohlcnpreise .
Der amerikanische Kohlenpreis ist infolge des

Streiks bereits von 0. 45 auf 0 Dollar fiir die

Tonne gestiegen .
Mindcstlohn für Handelsangestellte in Nor -

wegen . Das Internationale Arbeitsamt teilt den

Text des Gesetzes betreffend den Mindestlohn der

HandelSangcstellten , daß 1018 ins Leben getreten
und bis 1022 verlängert wurde , mit . Das Gesetz

erstreckt . sich ans Bank - und BersicherungSange -
telltc . Tie Mindestlöhne werden von durch die

nnzelnen Gemeinden bestellten Lohnämtern be -

timmt . Unternehmer und Arbeiter sind im Lohn -

amt gleich zu gleich vertreten . Der Mindestlohn

ist so hoch anzusetzen , daß er entsprechend der

Stellung des Angestellten und der örtlichen Ver -

Hältnisse zur Deckung seiner LcbenSkosten und zur

Erhaltung seiner Arbeitskraft ausreicht . Das

Lohnamt kann auch eine Teuerungszulage fest -

etzen und dabei die Unterhaltsvcrpflichtnngcn he -

rüclsichtigen . lieber die Lohnämter ist als höhere
Instanz ei » Handelslohnrat eingesetzt , der die

Entscheidung der Lohnämter überprüft .

Amerikanische Kohlenbestellnngen in Eng -
land . Ter Vertreter eines der größten Bergwerke

Großbritanniens teilt mit , daß in Großbritannien
von amerikanischer Seile Bestellungen auf rund

700 . 000 Tonnen Kohle für Mitte September ge -
macht worden sind.
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I Die größten Konsumvereine in der Tschecho -
slowakei . Nach der Anzahl der Mitglieder fol -
gen die einzelnen Konsnnivereine in der Tschecho -
slowakei in nachstehender Reihenfolge ansein -
ander : Der Konsumverein Mährisch - Ostrau
62 . 700 , Brünn 38 . 767 , Prag 26 . 643 , Pilsen
23 . 308 , Eisenbahiierkonsiimvercin Prag 13 . 312 ,
A l t r o h l a u 12 . 401 , Proßnitz 11 . 297 .

Die größten Konsumvereine der Welt sind
nach einer Ausstellung des „ DruZstevnik " . bc « Or -
gancS des ZentralverbandeS der tschechischen Ge -
iiossenschaften , nach der Anzahl der Mitglieder die
folgenden : Konsumgenossenschaft Wien mit
152 . 513 , Berlin 125 . 622 , Hamburg 125 . 077 ,
Breslau 104 . 037 , Wien (I . Wiener Konsuinver -
ein ) 98 . 087 , LeedS 02 . 016 , Woolwich 92 . 413 ,
Dresden 80 . 920 , Leipzig 73 . 931 , Poris 70 . 881 .

Kurie der Nnluten .

Prager Kurse . ES kosten : 166 Holl. Gulden 1694 ,
100 Mark 8. 85, 100 schwciz . Franke » 822, 100 Litt
196. 25, 100 franz . Franken 856. 50, 1 Pfund Sterling
192' / . , 1 Dollar 48. 50, 100 belg . Franken 889 , 100
Dinar 54. 75, 100 österr . Kronen 0. 18, 100 polnische
Mark 0. 79, 100 ung . Kronen 2. 70.

Züricher Kurse . Berlin 0. 97' /, , Wien 0. 01' / «,
Prag 11. 95, Holland 204 . 25 , New ?) ork 5. 26, London
28. 41, Paris 43. 65, Mailand 24. 15, Budapest 0. 34,
Agram 1. 60, Warschau 0. 08' /, , Wien gest . 0. 02.

Literatur .
Sosialwissenschaslliche Literatur . Seit Januar

1922 erscheit unter dem neuen Namen „Sozialwisien -
schaftlichcs Literaturblatt " wieder die Bibliographie
der Sozialwissenschaftcn , im Auftrage des Reichs -
arbeitSministeriumS herausgegeben von Dr . Franz
Böse . Tie nicht erschienenen Jahrgänge 1919 —1921 ,
für die das gesammelte Material bereits vorliegt ,
werden nachträglich herausgegeben . Vom Jahrgang
1921 an wird die Bibliographie wesentlich erweitert
werde », was schon in ihrem neuen Namen zum AuS -
diuck kommt . Danach wird sie nicht nur wie bisher
eine Zusamnienstellmig der wichtigsten Vcrösfent -
lichungen auf sozialpolitischem , wirtschaftlichem , gesell -
schastswisscnschaftlichem und politischem Gebiet sein ,
sonder » cS wird auch eine kurze Eharaktcriftik der
wichtigsten Neuerscheinungen cinS her Feder hervor ,
ragender Fachleute erfolgen . Bisher sind die Mo -
naiShefte vom Jänner bis April 1922 erschienen . DaS
Mai - Jimi - Hest wird demnächst bcrauskommen . Bom
Jahrgang 1919 ist die erste Lieferung erschienen . Ver -
leger ist Hans Robert Engelmann , Berlin .

Turnen und Sport .
Ungarische Mannschaften im Norden . Sonntag

besiegte MTK . Budapest den SK . AarhuS in Däne -
mark überlegen 5 —0 . DaS Revanchespiel wurde Mitt -
woch ausgetragen . MTK . trat ohne Orth an und

führte ein ExhibitionSspiel vor . ES siegte 3 —1 . Die
Torschützen waren Ciklossy ( 2) und Molnar . Sonn -

tag spielt MTK . in Kopenhagen gegen Boldklubben
1893 . — FTC . spielte Sonntag gegen eine Stockhol -
»ter Auswahlmannschaft 1 —1 und konnte auch Mitt -
woch daS Revanchespiel 2 —2 unentschieden halten ,
trotzdem Pataktz diesmal nicht mitspielte . Die Tore
schössen Obip und Meyer . DaS weitere Programm
des FTE . sieht folgende Spiele vor : Kameralerna -
Göteborg , Oergryte . Gvteborg » nd Gaisch - Göteborg .

Der belgische Grand Prix der Motorräder . Die
englischen Motorradfahrer , die erst kürzlich im franzö -
fischen Grand Prix zwei der drei Kategorien gewin -
neu konnten , siegten im belgischen Grand Prix , der
am 28. d. zur Entscheidung gelangte , aus der ganzen
Linie . Die Rennstrecke bei Francorchamps hatte eine
Länge von 15 Kilometer ; sie war in der schwächsten
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